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Sorten- und Artenabhängigkeit der Symptomatologie bei Obstviren 
1
) 

1. Einleitung

Die wesentlichen methodischen Fortschl'itte der ver­
gangenen Jahre bei der Identifizierung von Obstviren 
wurden au,f dem Gebiet der mechanischen Virusüber­
tl'agung sowie der Virusserologie erzielt. Zahlreiche 
Viren konnten von offensichtlich kranken oder gesund 
erscheinenden Obstgewäc'hsen auf krautige Wirtspfilan­
zen übertragen wer:den. Aus deren Blattrohsäften wur­
den sie zur Herstellung von Antiseren bzw. zur Rück­
übertragung auf die ursprünglichen Wirte gereinigt und 
angereichert. Dadurch konnten in vielen Fällen erst­
malig sichere Zusammenhänge zwischen Virus und 
Schadbild nachgewiesen werden. Die Klärung der 
Wechselwirkung von Virus und Symptomen ist nicht 
nur von wiss.enschaftlichem, sondern in Verbindung mit 
der Diagno,se auch von gro.fiem praktischen Interesse. 

Zunächst soll am Beispiel des an Obstgehölzen nach­
gewiesenen Tabaknekrose-Virus (bobacco necrosis virus, 
TNV) (KEGLER, PROLL, SCHMIDT und OPEL, 1969) 
ein Verfahren zur Identifizierung von Obstviren erläu­
tert wetiden. 

Es kann dem dargestellten Schema entsprechend in 
folgende Abschnitte gegliedert werden (Abb. 1) : 
a) Nachweis der Virusnatur eines Schadbildes durch das
Pfropfexperiment.
b) Isolierung des Virus durch mechanische Übertra­
gung vom Obstbaum auf krautige Wirtspflanzen.
c) Identifizierung des Virus durch Ermittlung seiner
biologischen, serologischen und physikailischen Eigen­
schaften.
d) Rückübertragung des Virus von krautigen Wirts­
pflanzen auf den ursprünglichen Wirt und Reisolierung
des.selben.

Die meisten der bisher beschriebenen Obstviren 
konnten nur durch den ersten der genannten Schritte 

1) Nach einem auf der Tagung .Integrierter Pflanzenschutz und industrie­
mäljige Pflanzenproduktion· vom 5. bis 7. November 1969 in Rostock 
anläljlich der 550-Jahr-Feier der Universität Rostock gehaltenen Vortrag 

nachgewiesen werden, da ihre mechanische Übertra­
gung noch nicht gelang. Hierzu zählen z. B. die Erreger 
einiger wirtschaftlich wichtiger Obstviro,sen wie der 
Flachästigkeit und der Gummiholmu-ankheit des Apfels, 
der .Ademvergilbung und des VerfaHes der Birnen, der 
Rostfleckigkeit und der Kleinfrüchtigkeit der Kirsche 
sowie ·zahlreicher Pfirsichvirosen. 

Bei anderen Obstviren ist dieser wichtige methodi­
sche Schritt bereits gdungen. Die daraufhin erfolgten 
Untersuchungen zur Identifizierung der Viren führten 
verschiedentlich zu überraschenden Ergebnissen. Für 
symptomatologisch unterschiedliche Erkrankungen an 
verschiedenen oder gleichen Obstarten konnten die 
gleichen Viren oder in unterschiedlichem Grade ver­
wandte Stämme des gleichen Virus als ursächlich nach­
gewiesen werden. Andererseits wurde festgestellt, da.fi 
gleiche oder ähnliche Schadbilder durch unterschied­
liche Viren verursacht werden. 

2. Unterschiedliche Symptome durch gleiche
oder verwandte Viren

Als erstes Beispiel für die Ausbildung unterschiedli­
cher Symptome durch das gleiche Virus sei das Virus 
der Chlorotischen Blattfleckung ,des ApfeLs (apple chlo­
rotic leaf ;gpot virus, CLSV) genannt. Dieses bei allen 
eui,opäischen Apfelsorten und -unterlagen latente Virus 
wurde erstmalig von CROPLEY (1964) von Apfel auf 
Chenopodium quinoa Willd. und von hier durch Zun­
genpfropfung wieder auf Apfel übertra,gen. Nach expe­
rimenteller Infektion weiterer Obstarten erwies sich 
dieses Virus als Erreger des Ringfleokenmosaiks der 
Birne, das durch hellgrüne Ringe, Linien und Blatt­
flecke hervortritt. Spätere Untersuchungen zeigten, da.fi 
das CLSV auch an Kirschen vorkommt (BAUMANN, 
1967; HANSEN und MORRlS, 1968). Nach unseren 
Erfahrungen bleibt es bei Sü.fi- und Sauerkirschen la­
tent, wobei aber Interferenzen mit anderen Viren nicht 
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ausgeschlossen sind. Bei Hauspflaumen tritt es gleich­
falls latent auf, während bei Hauszwetschen Beziehun­
gen zum Linienmosaik, das symptomatologische Ähn­
lichkeit mit der Scharkakrankheit aufweist, nicht aus­
geschlo,gsen sind. Am Pfirsich rufen bestimmte Stämme 
des CLSV Grünscheckung der Blätter hervor (CROP­
LEY, 1968). An Aprikosen führte das Virus zu Unver­
träglichkeitserscheinungen mit der Unterlage und 
Blattrosetten (MORV AN und CASTELEIN, 1967; 
MARENAUD, 1968). 

Das gleiche Virus ist für die wirtschaftlich bedeu­
tungsvolle Zwergbuschkrankheit der Himbeere ver­
antwortlich (CADMAN, 1965), die in Schottland zu 
einem beträchtlichen Rückgang des Anbaues der er­
tragreichen Sorte 'Lloyd George' führte. Das CLSV ist 
pollen- und bei Rubus-Arten samenübertragbar (WA­
TERWORTH und POVISH, 1969). 

Als nächstes Beispiel soH das Virus der Chlorotisch­
nekrotischen Ringfleckenkrankheit der Kirsche (cherry 
chlorotic-necrotic ring spot virus, CNRV) genannt wer­
den, das von Süfikirschen auf Gurkenkeimlinge über­
tragen, aus deren Blattrohsäften gereinigt und angerei­
chert und durch Abreibung auf Vogelkirschen- und 
Pfirsichsämlinge zurückübertra,gen wurde (KEGLER 
und RICHTER, 1965). Von diesen Sämlingen erfolgte 
wie beim CLSV die Inokulation weiterer Wirte. Das 
CNRV kann sowohl bei verschiedenen Obstarten als 
auch bei verschiedenen Sorten derselben Obstart zu 
unterschiedlichen Symptomen führen. Bei Süfi- und 
Sauerkirschen ruft es in der postinfektionellen Schock­
phase hellgrüne Ringe und nekrotische Flecke hervor, 
die der nekrotischen Ringfleckenkrankheit ähneln. Bei 

158 

Abb.: 1: Schematische Darstellung der 

Identifizierung des TNV-Stammes R 

der Sauerkirschensorte 'Schatten­
morelle' führt es später zu Blatt­
rollen und Verfall, wie sie auch 
durch das KirschenblattroH-Virus 
entstehen. Bei 'Montmorency' tritt 
BlatbvergJlbung auf, wi:e sie mei­
stens durch Mischinf.ektion vom 
Virus der Nekrotischen Ring­
fleckenkrankheit der Kirsche 
(cherry necrotic mng spot virus, 
NRV), und vom Virus der Chloro­
tischen Ringfleckenkrankheit der 
Kir,sche (cherry ring spot virus, 
CRV) hervorgerufen werden und 
als Vergilbungskrankheit der 
Sauerkirsche bekannt ist. Ebenso 
unterschiedlich kann di;e Reaktion 
vevs·chiedener Pflaumensorten nach 
Infektion durch das CNRV sein. 
'Neruendorfer Hauszwetsche' und 
'W angenheim' tragen das Virus 
latent; 'Emma Leppermann', 
'Grafie Grüne Reneklode' und 
'Italienische Zwetsche' zeigen Wei­
denblättri,gkeit, die zu schmalen, 
runzeligen Blättern, Triebstauche, 
völliger Ertraglosigkeit und zum 
Absterben der Bäume führen 
kann. 'Ontariopflaume' bi1det 
Symptome der Blattrollkrankheit, 
indem sich zunächst an einzelnen 

Astpartien, später an der gesamten Krone die Blätter 
deutlich nach innen rollen. An Pfirsichen ruft dieses 
Virus Triebstauche hervor, die nicht von der durch das 
Kirschenbiattroll-Virus und das Virus der Latenten Erd­
beerringfleckenkrankheit verursachten Erkrankung zu 
unters·cheiden ist. In der der Regel sterben die Bäume 
nach einigen Jahren ab. 

Noch mannigfaltiger ist die Reihe von Viruskrank­
heiten, die durch Stämme des pollen-, samen- und 
nematodenübertragbaren NRV hervorgerufen werden. 
Dieses Virus ist in unserem Obsbbau hauptsächlich als 
Erreger der Stecklenberger Krankheit der Sauerkirsche 
bekannt (BAUMANN und KLINKOWSKI, 1955). Auf 
Grund seiner starken Verbreitung war es vielevorts 
Gegenstand eingehender Untersuchungen. Das in der 
Regel auf Gurkenkeimlingen experimentell vermehrte 
Virus wurde erstmalig von FULTON (1957 a und b, 
1958, 1959) hinsichtlich seiner biologischen und serolo­
gischen Eigenschaften untersucht und auf Prunus ma­

haleb L. und andere Prunus-Arten zurückübertragen. 
Eingehende serologische Untersuchungen über dieses 
Vivus, die vor allem in den USA, England und der 
DDR vorgenommen wurden, führten zu der E11kennt­
nis, dafi das NRV in zahlreichen Stämmen vorkommt, 
die nach bisheriger Kenntnis zwei serolo·gischen Grup­
pen (Serotypen) zugeordnet we11den können und ent­
weder dem Kirschentyp (C strains) oder dem Apfeltyp 
(A s'trains) entsprechen (FULTON, 1968 a). Stämme bei­
der Typen besitzen in geringem Umfange gemeinsame 
serologische Gruppen (FULTON, 1968 b). Biologische 
Unterschiede im Hinblick auf die Reaktion von Obst­
gehölzen oder krautiigen Wirtspflanzen bestehen so­
wohl zwischen als auch innerhalb der Gruppen. 



Die Stämme des Kirschentyps verursachen folgende 
Krankheiten: 
a) Nekrotische Ringfleckenkrankheit der Sauerkirsche,
gekennzeichnet durch he1lgrüne oder braune nekroti­
sche Blattflecke und Ringe. Der Stamm E ruft zusätz­
lich Enationen hervor und ist der Erreger der Stecklen­
berger Krankheit (RICHTER und KEGLER, 1967;
SCHADE, 1968).
b) Nekrotische Ringfleckenkrankheit der Sü.flkirsche
(CROPLEY, GILMER und POSNETTE, 1964; KEG­
LER, 1965), gekennzeichnet durch braune unregelmä­
.flige Blattnekrosen und Blattidurchlöcherung.
c) Nekrotische Ringfleckenkrankheit des Pfirsichs 
(COCHRAN und HUTCHINS, 1941), gekennzeichnet
durch hellgrüne oder braune Ringflecke und Spitzen­
nekrose.
d) Blattrii.flfleckigkeit de,s Hopfens (BOCK, 1967), ge­
kennzeichnet durch chlorotische Blattflecke und Blatt­
deformationen.
e) Latente Infektionen durch Stämme dieses Typs kön­
nen bei Sauerkirschen, Pflaumen, Aprikosen und ande­
ren Prunus-Arten sowie Rosen (FULTON, 1967) vor­
kommen.

Die Stämme des Apfeltypus rufen folgende Virosen 
hervor: 
a) Apfelmosaik (De SEOUEIRA, 1967; PAULSEN und
FULTON, 1969), gekennzeichnet durch Jeuchtend gelbe
sprenkel- oder linienartige Zeichnungen oder Adern­
bänderungen der Blattspreite. Dieses Virus kann ferner
Bandmosaik an Pflaumen und Rosenmosaik hervorru­
fen.
b) Pflaumenbandmosaik (Danish plum line pattern)
(FULTON, 1968 b), gekennzeichnet durch hellgrüne
bis gelbliche Ringe, Linien, Flecke, Eichenblattmuster
oder Adernbänderungen der Blätter. Es verursacht kein
,Apfelmosaik.
c) Rosenmosaik (FULTON, 1968 b), gekennzeichnet
durch leuchtend gelbe Linien, Flecke, Adembänderun­
gen und Ringe auf den Blättern.
d) Latente Infektionen ,durch Stämme dieses Typs kom­
men bei Hopfen vor (BOCK, 1967).

Pfüaumenbandmosaik kann ferner durch ein Virus 
hervorgerufen wevden, das mit dem NRV nicht ver­
wandt ist und nach Übertragung auf Apfel kein Mosaik 
erzeugt (PAULSEN und FULTON, 1969). 

3. Gleiche Symptome durch unterschiedliche
Viren

Als Beispiele für die Erzeugung gleichartiger oder 
ähnlicher Symptome an Obstgewächsen durch unter­
schiedliche Viren können die· Stammnarbung an ver­
schiedenen Obstarten, chlorottsche Ringflecke an Kir­
schen sowie Verfallserscheinungen bei Birnen genannt 
werden. 

Stammnarbung wird an der Apfelsorte 'Virginia Crab' 
durch das Stammnarben-Virus des Apfels (apple stem 
pitting virus, SPV) verurs,acht, das von LISTER, 
BANCROFT und SHAY (1967) von Apfel auf Cheno­
podium quinoa und wieder zurück auf Apfel übertra­
gen wurde. Gleichfalls zu Stammrillungen, au.flerdem 
aber noch zu Überwallungen der Stammbasis führt das 
Stammfurchungs-Virus des Apfe!,s (apple stem grooving 

. virus, SGV), das häufig mit dem erstgenannten Virus 
vergesell_schaftet vorkommt (De SEOUEIRA und 

CROPLEY, 1968). Nach unseren Ergebnissen bleiben 
diese beiden Vfren an 'Gravensteiner' und 'Ontario­
apfel' ,latent, während das Flachästigkeits-Virus (apple 
flat limb virus, FL V) im Frühstadium der Erkrankung 
bzw. im Falle der Ausbildung von Zweigspindeln am 
Holzkörper zu Rillen führt, die denen der Stammnar­
bung und Stammfurchung ähneln. Das FL V bleibt im 
Gegensatz zum SPV und SGV bei 'Virginia Crab' latent. 
Ein in Birnen weitgehend latent vorkommendes Virus 
führt bei Pyrus calleryana Duc. var. torminalis zur 
Stammnarbung, die dem Schadbild an Apfeln entspricht. 
Das gleiche Symptom wurde in den USA, der UdSSR 
und der DDR an Sauerki11schen, Prunus mahaleb und 
anderen Prunus-Arten festgestellt (LOTT, 1967; MIR­
CETICH und FOGLE, 1969). Die an Sauerkirschen auf­
tretende Stammnarbung konnte durch Pfropfung über­
tragen werden. 

ChJ.orotische Ringflecke an Sü.flkirschen treten häufig 
auf und sind in der Regel auf Infektion durch das CRV 
oder das CNRV zurückzuführen (KEGLER, 1965). Hell­
grüne Ringe treten jedoch auch in den ersten Jahren 
nach der Infektion duvch das Kirschenblattroll-Virus 
(cherry leaf roll virus) (KEGLER, RICHTER und 
SCHMIDT, 1966) sowie gelegentlich bei der durch das 
Himbeerringflecken-Virus (raspberry ring spot virus) 
verursachten Pfeffinger Krankheit der Sü.flkirsche auf 
(BAU MANN, 1958). Für die beiden letztgenannten ne­
matodenübertragbaren Viren ist im Gegensatz zu den 
erstgenannten fortschreitender Verfall der Kirschbäume 
typisch (BLUMER und GEERING, 1950; CROPLEY, 
1961). 

Verfallserscheinungen bei Birnen, die durch Rot- oder 
Braunfärbung. der Blätter und Absterben der Triebe 
gekennzeichnet sind, können gleichfalls durch unter­
schiedliche Viren verursacht worden sein. Die Mehrzahl 
derartiger Erkrankungen ist nach unseren Erfahrungen 
auf Infektion durch das in den ·usA und Italien einge­
hender :untersuchte, durch den Birnenbliattsauger (Psylla 
pyricola Foerst.) übertragene Birnenverfall-Virus (pear 
decline v:irus) zurückzuführen2) (JENSEN, GRIGGS, 
GONZALES �nd SCHNEIDER, 1964; REFATTI, 1964; 
KEGLER und KLINKOWSKI, 1967). In ,geringerer 
Häufiigkeit können verfallsähniliche Symptome an den 
Birnensorten 'Alexander Lucas', 'Boscs Flaschenbirne' 
und 'Paris' auch durch das Rind.enris.sigkeits-Virus (pear 
bark spLit virus) und das Rindennekrose-Virus (pear 
bark necrosi's virus) hervorgerufen wenden (KEGLER, 
1968). Unsere Befunde sprechen dafür, da-6 auch das 
Ta,baknekrose-Virus (tobacco necr0isis virus) zu Ver­
fallserscheinungen bei Birnen führt. Dieses Virus wurde 
du11ch mechanische Übertragung auf C. quinoa aus Bir­
nen isoliert und durch Bohrinfektion auf P. mahaleb 
zurückübertragen. Von P. mahaleb erfolgten Pfropf­
übertragungen auf Birnen, die im 2. Jahre p. i. rotbrau­
nes Laub zeigten. 

Die angeführten Beispiele sollten einen Einblick in 
die mit fortschreitender Kenntnis über die Identität von 
Obstviren uns in zunehmendem Umfange bekannt wer­
dende Kompliiziertheit der Wechselwirkungen zwischen 
Virus und Symptom vermitteln. Dabei blieben die in 
der Praxis häufigen Mischinfektionen mit ihren mannig­
faltigen Interferenzerscheinungen unberücksichtigt. Es 
wurde deutlich, da.fl die Diagnose einer Viruserkran-

2) Nach neueren Erkenntnissen wird der Birnenverfall (pear decline) auf 
Mycoplasmen zurückgeführt. 
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kung am Obstbaum ständig steigenden Forschungsauf­
wand verlangt. Dies trifft gleichzeitig für die prak­
tische Bekämpfung der Obstviroisen zu, deren Wirk­
samkeit weitestgehend von einer sicheren _Diagnose ab­
hängt. Fortschritte in der Sicherheit und Schnelligkeit 
der Obstvirosendiagnose sind nur über die mechanische · 
Virusübertragung zu erzielen, der wir desharb auch in 
Zukunft besondere Aufmel'ksamkeit widmen werden. 

4. Zusammenfassung

Voraussetzung für die Identifizierung von Obstviren
ist deren mechanische Übertragung auf krautige Wirts­
pflanzen und Rückübertragung auf Obst. Hierdurch 
wurde verschiedentlich fesbg·estellt, da6 gleiche oder 
verwandte Viren unterschiedliche Symptome an Obst­
gehölzen hervorrufen können. 

Das Virus der Chloroti,schen Blattfleckung des Apfels 
bleibt bei Apfel-, Kirschen- und Pflaumensorten und 
-unterlagen latent, führt bei Birnen zum Ringflecken­
mosaik, bei Pfirsischen zur Grünscheckung, bei Apriko­
sen zu Unverträglichkeit und Rosettenbildung und bei
Himbeeren zur Zwergbuschkrankheit. Das Virus der
Chlorotisch-nekrotischen Ringfleckenkrankheit ruft bei
Süf}kitischen hellgrüne Ringe, bei Sauerkirschen Blatt­
rollen oder Vergilbung, bei Pfüaumen Weidenblättrig­
keit oder Blattrollen und bei Pfirsichen Triebstauche
hervor. Die verschiedenen Stämme und Serotypen des
Virus der Nekrotischen Ringfleckenkrankheit verur­
sachen ,die Stecklenberger Krankheit der Sauel'kirsche,
die Nekrotische Ringfleckenkranikheit der Süf}kirsche
und des Pfirsichs und die Blattrif}fleckigkeit des Hop­
fens (C strains) sowie das Apfelmosaik, das Pflaumen­
bandmosaik und das Rosenmosaik (A strains).

Demgegenüber können Rillen am Holzkörper von 
Apfelstämmen auf das Sllammnarben-, das Stammfur­
chungs- oder das Flachästigkeits-Virus zurückzuführen 
sein. Gleiche Symptome wurden an Birnen und Sauer­
kirschen als virusbedingt nachgewiesen. Chlorotische 
Ringfleoken werden an Süf}ikirschen durch das Virus 
der Chlorotischen .sowie -der Chlorotisch-nekrotischen 
Ring,fileokenkrankheit, das Blattroll-Virus und das Him­
beerringflecken-Virus verursacht. Verfallserscheinun · 
gen bei Birnen treten nach Infektion durch das Birnen­
verfall-, das Rindenrissigkeits-, das Rindenneikrose­
oder -das Tabaknekrose-Virus auf. 

Pe310Me 

3aBJ1CJ1MOCTh CMMIITOMaTOJIOTI'.!11 BMpycOB IIJIO,ll;OBbIX OT 
copra 11 BM,ll;a 

IIpe,ll;IIOCbIJIKOH ,ll;JIR 11;:i;eHTJ1q'.lJ1KaI:\1111 BMPYCOB mro;:i;o­
BbIX SIBJIReTCR MX MexaHJ1qecKJ1H nepeHOC Ha rpaBRHM­
CThie pacTeHl1R-X03ReBa 11 o6paTHb!H nepeHOC Ha i[JJIO,ll;O­
Bbie. B pe3yJibTaTe 3TOro Hepe;:i;Ko OTMeqaJIOCb, qro O,ll;M­
HaKOBbie MJIM pO,IJ;CTBeHHbie BMPYCbl MOryT BbI3b!Ba Tb Y 
IIJIO,ll;OBb!X pa3JIJ1qHbie [Ipl13HaKJ1. 

B11pyc XJIOpoT11qecKOH TIRTHJ1CTOCTJ1 Jll1CTbeB R6JIOHl1 
OCTaeTcR y pa3Jil1qHb!X COPTOB R6JIOHl1, Bl1IIIID1 11 CJIJ11Bbl 
11 Y IlO,ll;BOeB CKPbIThIM, y TPYIIIl1 npMBO,ll;MT K M03aHKe 
KOJibQeBOH IlRTHl1CTOCTJ1, y nepcm{a K 3eJieHOH Kpanqa­
TOCTM, y a6p11Koca K HeCOBMeCTMMOCTM H o6pa30BaHHI0 
po3eToK, a y MaJIHiHbl K KYCTMCTOH KapJil1KOBOCTH. B11pyc 
XJIOpOTJ1qecK11-HeKpOTMqecKOH KOJibQeBOH IlRTHl1CTOCTl1 
y qepeIIIHJi npHBO,ll;HT K IIORBJieHHIO CBeTJI.Q3eJieHbIX KO­
Jieu;, Y Bl1IIIH11 K CKpyq11BaH11I0 JIHCTbeB 11JIH IlO:lfl:eJITeHl1IO, 
y CJIJ1Bbl K 11BOBJ1,!l;HOCTl1 JIMCTbe!B 11Jll1 11X CKpyqHBaHl1lO, 
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a y nepc11Ka K yKopaqMBaH11IO no6eroB. Pa3JIJ1qHbie · 
IIITaMMbl 11 cepOTMIIbl BMpyca HeKpor11qeCKOH KOJlbQeBOH 
IIRTHMCTOCTM BbI3bIBaJil1 IlITeKJieH6eprcKyIO 6oJie3Hb 
BJ1IIIHJ1, HeKpor11qecKylO KOJibQeByIO TIRTHMCTOC'I'b qe­
peIIIHJ1 M rrepcI1Ka 11 IlS1THl1CTOCTb M pa3opBaHHOCTb 
XMem1 (C strains), a TaK:lfl:e M03aJ1Ky R6JIOHJ1, Jil1HeHHblH 
Y30p CJIHBbl M M03al1KY p03bl (A strains). 

B rrpOTJ1BOBec 3TOMY 6op03,IJ;bl ;:i;peBeCl1Hbl IIITaM60B 
H6JIOHJ1 MOryT BbI3bIBaTbCR BMPYCOM py6QeBaTOCT'.11 
IIITaM60B, 6opo3;:i;qarOCTH IIITaM60B MJil1 BI1pycoM rop11-
30HTaJibH0CTI1 BeTBeti R6JIOHI1. TaK11e :lfl:e CMMITTOMbl Ha 
rpYIIIe 11 Bl1IIIHe 6hIJil1 ,n;oKa3aHbI KaK pe3yJihTaT 3apa:lil:e­
mrn B11pycaMI1. XJioporuqecKaR KOJibQeBaR ITRTHJ1CTOCTb 
BbI3bIBaeTCR Ha qepeIIIHe BMPYCOM XJIOPOTJ1qecKoti KOJib­
QeBOH IlRTHI1CTOCTJ1, a TaK:lfl:e XJIOPOTMqecKJ1-HeKpOTM­
qecKOH KOJibQeBOH IlRTHJ1CTOCTI1, Bl1pyCOM CKpyqJ1BaHJ1R 
JIJ1CTbeB 11 Bl1PYCOM KOJlblJ;eBOH IlRTHJ1CTOCTJ1 MaJIMHbI. 
.flBJieHMR 3arHl1BaIUrn rpyIII11 B03Hl1KaI0T IlOCJie 3apa:lil:e­
HJ1R Bl1PYCOM 3aTHl1BaHl1R rpyIIIM, Bl1PYCOM rpeIQJ1HOBa­
TOCTl1 KOpbI, BMpycoM HeKP03a KOpbI 11Jil1 BMPYCOM :ne­
Kpo3a ra6aKa. 

Summary 

Symptomatology of fruit viruses according to species 
and varieties 

Mechanical transmission of viruses foom fruit trees 
to herbaceous hosts and back transmission to fruit trees 
is necessary for virus identification. By these means 
seveml times it was estabilished that the same or related 
viruses may cause different symptoms in fruit trees. 

Apple chlorotic leaf spot virus is latent in apple, 
cherry and plum varieties and rootstocks. lt causes ring 
pattern mosaic in pears, dark green mottle in peaches, 
rosetting in apricots and raspberry bushy dwarf. Cherry 
chlorotic-necrotic ring spot virus causes pale green rings 
in sweet cherries, leaf roll and yellows in sour cherries, 
prune dwarf or leaf roJl in plums a�d peach stunt. The 
different strains of cherry necrotic ring spot virus cause 
sour cherry Stecklenberg disease, tatter leaf of sweet 
cherry, peach ring spot, split leaf blotch of hops 
(C strains) apple mosaic, plum line pattern and rose 
mo.saic (A strains). 

On the other side pitting of stem wood in apples may 
be caused by apple stem pitting virus, apple stem groo­
ving virus of apple flat limb virus. Similar symptoms 
are caused by a latent pear virus in Pyrus calleryana
Dnc. var. torminalis ,as well as by an other virus in sour 
cherry and Prunus mahaleb. Chlorotic ring spots in 
sweet cherries may be deve1oped by cherry necrotic or 
chlorotic-necrotic ring spot viru.s by cherry leaf rol:1 
virus or raspberry ring spot virus. Declining pear trees 
may be infected by pear decline virus, pear bark split 
virus, pear bark necrosis virus or tobacco necrosis vi­
rus. 
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Möglichkeiten und Grenzen der Schnelldiagnose von Obstviren durch mechanische Übertragung
1

) 

1. Einleitung

Die Untersuchungen zur Verbesserung der mechani­
schen Übertragbarkeit von Obstviren auf krautige 
Wirtspflanzen wurden unter zwei Gesichtspunkten 
durchgeführt: 
a) sollten Voraussetzungen g-eschaffen werden, um bis­
her unbekannte Obstviren mechanisch übertragen, ver­
mehren, rein darstellen und charakterisieren zu können
u� 1 

b) sollten Möglichkeiten der SchneHdi,agnose von Obst­
viren geprüft werden.

Um Obstviren mechanisch übertragen zu können, 
werden Blätter der Obstbäume in der Reibschale mit 
wä.flrigen Lösungsmitteln zerkleinert und der Blattsaft 
auf Blätter krautiger Wirtspflanzen abgerieben. Nach 
etwa einer Woche entwickeln sich Symptome, die Rück­
schhisse auf den Virusbesatz der geprüften Obsfüäume 
gestatten (Abb. 1). Das Problem ·besteht darin, Virus­
hemmstoffe, die beim Zerreiben der Blätter frei werden 

1) Nach einem auf der Tagung �Integrierter Pflanzenschutz und industrie� 
mä{Jige Pflanzenproduktion" vom 5. bis 7. November 1969 in Rostock 
anlä{Jlich der 550-Jahr-Feier der Universität Rostock gehaltenen Vortrag 

und das Virus inaktivieren, zu beseitigen oder in ihrer 
Wirkung zu blockieren. Nur dann erscheint eine Über­
tragung mit der für die Prax1s erforderlichen Sicher­
heit aussichtsreich. 

Zahlreiche Obstviren konnten bis heute noch nicht 
mechanisch übertragen werden und sind in ihren Eigen-

Abb. 1: Krankheitserscheinungen an Gurken nach mechanischer Übertra­
gung des Stecklenberger Virus 
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schaften unbekannt geblieben. Die Vermehrung auf 
krauti'gen Wirten stellt eine wichtige Voraussetzung für 
ihre Isolierung und Charakterisierung dar. Andere Vi­
ren liefjen sich nur mit grofjen Schwierigkeiten mecha­
nisch übertragen. Der Test bot in diesen Fällen keine 
Sicherheit. In der Praxis der Virus,diagnose ist man da­
her auch heute noch für die meisten Viren auf das zeit­
und arbeitsaufwendige Verfahren des Nachweises durch 
Pfropfung oder Okulation auf Gehölzindikatoren ange­
wiesen. 

Die Voraussetzungen für erfolgversprechende 
Schnellverfahren ,schienen für einige wirtschaftlich 
wichtige Steinobstviren am günstigsten zu sein. Wir 
begannen daher unsere Untersuchungen mit Kirschen­
viren, deren mechanische Übertragung auf krautige 
Wirtspflanzen erstmalig MOORE, BOYLE und KEITT 
im Jahre 1948 gelang. 

2. Die mechanische Übertragung von Steinobst­
viren

Es ist seit den ersten Unte!'suchungen von MOORE 
und Mital'beitern wiederholt versucht woroen, die lang­
wierige Testung von Mutterbäumen mit Gehölzindika­
toren durch Schnellverfahren auf der Basis der mecha­
nischen Übertragung zu ersetzen (BOYLE, 1953; GIL­
MER, BRASE und PARKER, 1957; BAUMANN, 1961; 
KUNZE, 1961 a und b). Mit Ausnahme der von GIL­
MER, BRASE und PARKER mitgeteilten Befunde blie­
ben die Übertragungserfolge hinter den Erwartungen 
zurück. Je nach Virusart und angewendeter Methode 
schwankten die Prozentzahlen nachgewiesener erkrank­
ter Bäume zwi'schen 20 und 80 °/o, wobei der Schalentest 
von BAUMANN die besten Ergebnisse brachte (BAU­
MANN, 1961; KEGLER, 1961 a). 

In eigenen Versuchen prüften wir zunächst eine 
Reihe von Substanzen, von denen zu erwarten war, dafj 
sie die Wirkung virusinaktivierender Stoffe hemmen 
(KEGLER, 1961 a, b; KEGLER und OPEL, 1963). Die 
besten Übertragungserfolge gelangen uns mit einem 
Substanzgemisch, das sich zu gleichen Teilen aus 
0,015 mol Natriumd1äthy1dithiocarbamat 0,015 mol 
N,N'-Diphenylthioharnstoff und 0,03 mol Coffein in 
0,067 mal Sörensien-Phosphatpuffer pH 8,0 zusammen­
setzte. Die Überprüfung der Methode unter Praxisbe­
dingungen an viruskranken Bäumen wies die Brauch­
barkeit des Verfahrens nach. Das Virus der Nekroti­
schen Ringfleckenkrankheit konnte mit 100 % Sicher­
heit in Süfjkirschen- und Pflaumenbäumen nachgewie-

Tabelle 1 

sen werden. Für das Scharka-Virus, das Stecklenberger 
Virus und das Virus der Chlorotischen Ringflecken­
krankheit schwankten die Zahlen zwischen 89 und 
100 0/o (Tab. 1). Das Verfahren wurde daraufhin im 
Testschema zur Anzucht virusfreier Mutterbaum-Be­
stände des Steinobstes aufgenommen und führte zu 
einer bedeutenden Rationalisierung (Schema). Ein hoher 
Anteil viruskranker Bäume kann bereits im Vortest 
erfafjt werden und braucht nicht den langwierigen 
Haupttest zu durchlaufen. Das erwähnte Gemisch 
wurde später auch zur mechanischen Übertragung von 
Viren der Aprikose (MORVAN, 1968) und des Kern­
obstes (NOV AK, 1968) angewandt. Bei der Massen­
testung von Mutterbäumen des Steinobstes wurde es in 
der VR Bulgarien (TRIFONOW, persönl. Mitt.) der 
CSSR (BLATTNY und ZIMANDL, 1967), der DDR 
(SCHIMANSKI, 1968) und bei der Differenzierung von 
Steinobstviren im Rahmen der Testung in der BRD ver­
wendet (o. V., 1967). 

Bei der häufigen Verwendung des Gemisches in For­
schung und Praxis wurde die wiederholt erfordevliche 
Herstellung des Lösungsgemisches als arbeitsaufwendig 
empfunden. Wir prüften deshalib die Möglichkeit einer 
Herstellung und Verwendung des fertigen Stabilisie­
rungsgemisches einschliefjlich Puffersubstanzen in 
Tablettenform. Die Versuche zur Tablettierung verlie­
fen positiv (OPEL und KEGLER, 1969). Die einfache 
Herstellung der Tabletten und ihre Anwendung kann 
vor allem Teststatiionen bei der Durchführung von Mas­
sente,sts zum Nachweis von Steinobstviren empfohlen 
wevden (Abb. 2). 

Die Grenzen der Methode werden sichtbar, wenn 
man die Übertragung.serfolge im Verlauf eines Jahres 
vergleicht. Bereits im Mai sind negative Ergebnisse zu 
erwarten (Tab. 2). Zuverlässige Übertragungserfolge 
erhält man besonders in den Monaten März bis Anfang 
Mai, wenn junges vorgetriebenes oder natürlich ausge­
triebenes Material zwischen dem Aufbrechen der Blatt­
knospen und dem Blühbeginn benutzt wird. 

3. Die mechanische Übertragung von Kernobst­
viren

Aus Tab. 2 ist ersichtlich, dafj die Übertragung von 
Viren des Kernobstes auf noch gröfjere Schwierigkeiten 
stö.fJt. Dabei ist zu beachten, dafj die Pluszeichen nur 
darauf hinweisen, dafj eine Übertragung möglich ist, 
ohne dafj etwas über die Sic'herheit des Nachweises aus­
gesagt wird. Im Hinblick darauf verfügen wir bis heute 

Nachweis von Steinobstviren durch mechanische Übertragung auf krautige Testpflanzen 

Sauerkirsche 

Jahr 
StV•) 
Cucumis O/o 
satiuus 

.. 

1962 48/51 94,1 

1963 51/51 100 

1964 45/50 90 

•) StV = Stecklenberger Virus 
NRV = Nekrotisches Ringflecken-Virus 
CRV = Chlorotisches Ringflecken·Virus 
SchV = Scharka-Virus 
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NRV 
Cucumis 

sativus 

47/47 

47/47 

52/52 

••) 

Übertragungserfolg 

Su6kirsche Pflaume 

CRV NRV 
Sch V 

()/ Cucumls (l' Cucumis O/o 
Chenopo-

O/o iO 10 dium 
sativus sativus 

foetidum 

100 54/57 94,7 

100 57/64 89,1 8/3 100 23/25 92 

100 5.3/53 100 14/14 100 23/25 92 

Zahler: Anzahl als krank nachgewiesener Bäume 
Nenner: Anzahl kranker. getesteter Bäume 



Prinzip der Virus-Testung wn Mutterpflonzm bei Obstgehölzen
( 5tand von 19bb in dqr DDR)

� 
sortenechte/ leistungsfähige/ symptom/cse

Pflanzen 

! 
2.Virus-Tefif:Jmg

Massen-Test/ ""'0nze11Jaum-Test 
voo Somensl!fnd2r-Bäumen von vegetativ 

d.es Jteinobstes vermehrten P(lafll@n
a)Serologischer Test Vortest 

in l.abor und {iewiir.hshaus 
b)Abr1Hbe-Test Klrnobst Steinobst 

0:ppetllfropfu
F/riJ

r a)S@rdogisther 7est
Reis-Rindiin ng 

c)Shirofugen-Test mitfwhölzintifk(I oren bJAbreibe-Tust 
g.i,sunde Sämlinge Pflanzen ohne Befund 

r i 

Schema 

i Haupttest 1. _ --� im Freiland durch Okulation Dopp@I=
oku/ation oder Rindl'np{rop(ung 

mit oehö/i:indikatoren 
Pflanzen ohne Befund 
.,,,� 

� 3.Kernbesteind ' . am Standort der Test-Station 
� Jsoliertes Mutterpflanzen-Sortiment

1
Abgabe von Reisern und Abrissen 
.zur Anzudlt von Mutterpflan.len

in den Baumschulen 

A.l�tterpflanzen-Bestände 
-.�Erzeugung von Reisern und Unterlagen
.zur Anzucht von gesunden Obstbäumen 

Tabelle 2 

Virusübertragung aufzuklären und sind zu dem Er­
gebnis gekommen, da6 die Extrahierbarkeit von Eiwei6 
aus den Blättern der Bäume im engen Zusammenhang 
mit der mechanischen Übertragbarkeit der Viren steht 
(Tab. 3 und 4). 

�.:. 

Abb 2. Verwendung des tablettierten Stabilisierungsgemisches zur mecha­
nischen Übertragung von Steinobstviren. (Die Tabletten müssen in 
braunen Flaschen gut vetschlosscn aufbewahrt werden ) 

In ,gewissen Grenzen erscheint eine mechanische 
Übertragung um .so aussichtsreicher, je höher der Pro­
zentsatz extrahieribaren Eiwei6es 1st (OPEL und KEG­
LER, 1968). Durch Auswahl geeigneter Puffer unter 
Einbehaltung eines pH-Wertes von 8,0 gelang es, die 
Extrahierbarkeit zu erhöhen und das CLSV, einige Ta­
bakmoa.sik-Virusstämme und ,einen bisher unbekannten 

Eirrflu.fj der Jahreszeit auf dte mechanische Übertragbarkeit von Ob.,;tviren 
aus Blättern verschiedener Obstarten im Verlauf der Jahre 1960 bis 1967 

noch über kein sicheres Ver­
fahren, das den Nachweis von 
Viren in Blättern der Kernobst­
arten ermöglicht. Das Stabili­
sierungsgemisch bewährte sich 
nicht. Mit der Sicherheit, die 
ein Schnelltest erfordert, lä6t 
sich bisher nur das Virus der 
Chlorotischen Blattfleckung des 
Apfel,s (CLSV) in Blütenblät­
tern des Apfels und der Birne 
nachwei,sen. Wir haben darauf­
hin einige grundlegende Ar­
beiten durchgeführt, um die 
Ursachen der mangelhaften 

•) Viren CLSV = Apple chlorollc leaf 
spot virus; TMV = Tobacco mosaic vi­
rus; NRV = Cherry necrotic ringspot 
virus; CNRV = Cherry chlorotic-necrotic 
rmgspot Virus; CRV = Cherry chlorotic 
ringspot virus (Prune dwarf virus) ; LRV 
= Cherry leaf roll virus. Extraktions­
mittel, A = 0,067 mol Phosphatpuffer 
pH 7,0, B = 0.015 mol Na-Diäthyl­
dithiocarbamat 111 0,067 mol Phosphatpuf­
fer pH 8,0; C = Gemisch aus gleichen 
Teilen 0,015 mol Na-Diäthyldithiocarba· 
mat, 0.015 N,N' -Diphenylthioharnstoff 
und 0.03 mol Coffein in 0.067 mol 
Phosphatputfer pH 8,0 Zeichen , + =

Übertragung gelang ohne Schwierigkei­
ten; (+l = Übertragung gelang noch 
vereinzelt; - = Übertragung gelang 
nicht. 

Monate 

und Apfel 
Dekaden 

CLSV 

� 
A B 

II 2 

l 

1 
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3 
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Tabelle 3 

Extraktion von Eiwei.6 aus Blättern verschiedener Obstarten in 
Abhängigkeit von der Jahreszeit (in % des Gesamteiwei!ies). 
I , Destilliertes Wasser II.: 0,067 mol Phosphatpuffer pH 8,0. 
III , Gemisch aus gleichen Teilen 0,015 mol Na-Diäthyldithiocarba­
mat, 0,001 mol N,N'-Diphenylthioharnstoff und 0,03 mol Coffein 
in 0,067 mol Phosphatpuffer pH 8,0 

Extraktions-
Datum Apfel Birne 

Sauer-
Pfirsich 

mittel 

I 
II 

III 
I 
II 

III 
I 
II 

III 

kirsche 

16 4. 0,4 0,39 6,8 32,2 
6,3 20,4 12,4 47,1 

11,5 21,6 22,6 51,1 
20 5. 0,28 0,15 0,9 21,2 

1,2 6,6 1,3 22,8 
0,55 7,9 2,3 28,6 

28 6. 0,12 1,8 0,43 6,5 
0,58 6,1 1,0 27,7 
0,35 6,3 0,65 26,8 

Tabelle 4 

Vergleich des extrahierbaren Eiwei6anteils aus Laub- und Bliitcn­
blattern des Apfels (Angaben in 0/o des Gesamteiwei.fies) Extrak­
tionsmittel: I. Destilliertes Wasser; II 0,067 mol Phosphatpuffer 
pH 8,0; III Gemisch aus gleichen Teilen 0,015 mal Na-Diathyl­
dithiocarbamat, 0,001 mal N,N'·Diphenylthioharnstoff und 0,03 
mal Coffein in 0,067 mal Phospatpuffer pH 8,0 

Extraktions· 
mittel 

I.aubblätte.< Blütenblätter 

I 
II. 
III 

0,58 
0,35 
o. 12 

13,7 
31,4 
38,9 

Stamm des Tabaknekrosevirus zu übertragen (OPEL, 
KEGLER und RICHTER, 1969: OPEL, SCHMIDT, 
PROLL und KEGLER, 1968: KEGLER, PROLL, 
SCHMIDT und OPEL, 1969). Die Versuche verliefen 
selbst in ,den Sommermonat,en positiv, in denen bisher 
ohne Berücksichbi,gung der genannten Faktoren keine 
Übertragung möglich war. Für einen praxiswirk,s-amen 
Test reichten die gewonnenen Erfahrungen allerdfogs 
noch nicht au5.

Oft gelingen Virusübertragungen auf kraut1ge Wirts­
pflanzen, ohne dafj die Infektion sichtbar wird. Erst 
durch weitere „bilinde Übertragungen" von den latent 
infizierten Pflanzen, z. B. von Chenopodium quinoa auf 
Ch. quinoa, erreichte die Virusvermehrung Werte, die 
zur sichtbaren Läsionenbildung führten. Offensichtlich 
ist die Viruskonzentration in den Obstbäumen oft so 
gering, da6 die Erstübertragung auf krautige Wirte 
keinen Erfolg hat, selbst wenn man versucht, das Virus 
durch Zusätze zu stabilisieren und ihre Extraktion zu 
vevbessern. Auf die Problematik wird noch einmal am 
Schlufj eingegangen. 

4. Die mechanische Übertragung von Viren des
Beerenobstes

Zusätze virusst-abilisierender Substanzen förderten 
auch in den Versuchen mit Viren des Beerenobstes die 
mechanische Übertragbarkeit, wobei sich Parallelen zu 
den ·bereits erwähnten Extraktionsergebnissen abzeich­
neten (KLEINHEMPEL, 1969). 

Schon ein Verg'1eich der Übertragbarkeit von Kern­
und Steinobstviren zeigte, dafj offensichtlich kein uni­
versell anwend.bares Verfahren zur Verbesserung des 
Virusnachweises existiert und je nach Virus-Wirt-Kom­
bination unterschiedliche Verfahren geeignet erschei­
nen. Für die Übertragung des Himbeerringfleckenvirus 
aus Kno,spen der Roten Johannisbeere im Oktober er­
wie.s sich Nikotinbase den anderen Virusstabilisatoren 
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Abb 3; Einfluf} versc:hiedener Zusatze auf die Infektiositat von Knospen­
homogenaten bei der mechanischen Übertragung des Himbeerring­
fleckenvirus am, Rotei- Johannisbeere (Sörensen-Phosphatpuffer 
pH 7,5; Konzentration der Substanzen 1m Puffer: 0,015 mal) 

überlegen (Abb. 3). Mit Nikotinbase als Virusstabilisa­
tor lassen sich neben dem Himbeerringfleckenvirus das 
Arabismosaik-Virus, das Virus der Latenten Ringflek­
kenkrankheit der Erdbeere sowie das Gurkenmosaik­
Virus von Johannis- und Stachelbeere mit grofjer Sicher­
heit mechanisch übertragen. Dieses Verfahren hat als 
Schnellmethode Eingang in die praktische Virustestung 
gefunden. 

Erf:ahrungsgemä6 eignet sich Nikotinbase weiterhin 
gut zur mechanischen Übertragung verschiedener Viren 
von Obstarten der Gattungen Fragaria, Rubus und Vitis. 

5. Ausblick

Die mechanische Übertragung von Obstviren er­
scheint als ein vielschkhtiges Problem. Zusätze sog. 
Virusstabi,lisatoren können in zweifacher Hinsicht wirk­
sam sein: 
a) indem <;ie die Extraktion von Eiwei6 und Viren aus
dem Fflanzenmateriial erhöhen und
b) indem sie die Viren in den Blattsäften vor weiteren
Inaktivierungsmechanismen schützen.

Die Erhöhung der Eiweifjextraktion führt andererseits 
dazu, dafj die Viren mit grö_fieren Mengen pflanzen­
eigener Eiweifje zusammenkommen, die ihrerseits virus-
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Abb. 4 � Reinigung eines virushalhgen Blattextraktes aus Gurkenpflanzen 
(Stecklenberger Virus) durch Zusatz von 0, 1 mol Zitronensäure. 
Durch das Abtrennen pflanzeneigener Eiwei6e vom Virus nimmt 
dessen Infektiosität .ZU 
o-o mg Eiwei,6stickstoff in den Uberständen der bei verschiede­
nen pH-Werten entnommenen Proben 
o - - - o Infektiosität der Uberstände 
o - . - - o Infektiosität der Sedimente 



inaktivierende Wirkungen entfalten können (OPEL, 
SCHMIDT und KEGLER, 1963/64). Beseitigt man diese 
Pflanzeneiweifje weitgehend, so kann die Infektiosität 
der virushaltigen Blattsäfte ansteigen, wie das aus 
Abb. 4 ersichtlich ist. Hier zeichnet sich die Möglich­
keit ab, durch Fraktionierung der virushaltigen, eiweifj­
reichen Blattsäfte die mechanische Übertragbarkeit zu 
verbessern. 

Extraktion, Stabilisierung und partielle Reinigung der 
Viren stellen nur eine Seite des Problems dar. Der Er­
folg aller Operationen zur Verbesserung der Übertrag­
barkeit wird in .der Symptombi.ldung der krautigen 
Wirtspflanze sichtbar. Damit gelangen einige weitere, 
zunächst unbekannte Faktoren in die Versuche, die für 
negative Ergebnisse verantwortlich sein können. Auf 
die Viruskonzentration des Ausgang.smaterials der 
Obstbäume als begrenzender Faktor wurde bereits hin­
gewiesen. Wir wis.sen heute noch sehr wenig über die 
Verteilung, Ausbreitung und Konzentrationsverhältnisse 
der Obstviren in den Bäumen. Auf der anderen Seite 
mufj damit gerechnet werden, dafj die verwendeten 
krautigen Wirtspflanzen in Abhängi,gkeit von jahres­
zeitlichen Umweltbedingungen starke Schwankungen 
der Anfälligkeit aufweisen. Für die Übertragung bisher 
unbekannter Obstviren kommt noch hinzu, dafj die 
richüge Wahl krautiger Pflanzen getroffen werden mufj, 
die sich a,ls Wirte eignen. 

Die zielgerichtete Entwicklung von Schnellverfahren 
dei· Virusdiagnose durch mechanische Übertragung er­
scheint als eine Gleichung mit vielen Unbekannten, die 
erst ,gelöst werden kann, wenn man die Hauptfaktoren 
bestimmt hat. Solange dies nicht möglich ist, werden 
wir auch weiterhin darauf angewiesen sein, die besten 
Methoden der mechanischen Übertragung von Obst­
viren empirisch zu ermitteln. 

6. Zusammenfassung

In einer zusammenfassenden Darstellung wurde die
Problematik der mechanischen Übertragung von Obst­
viren auf krautige Wirtspflanzen behandelt. Die Unter­
suchungen zur Verbesserung der mechanischen Über­
tragbarkeit ,dienten dazu, Voraussetzungen zur Isolie­
rung und Charakterisierung unbekannter Viren zu 
schaffen und Möglichkeiten der SchneUdiagnose von 
Obstviren zu prüfen. Die Sit�ation wurde getrennt für 
Stein-, Kern- und Beerenobstvirosen analysiert und ein 
Ausblick auf die weitere Entwicklung des Arbeitsgebie­
tes gegeben. 

Pe3roMe 

B03MO:lKHOCTlil 1i1 rpaHJi!Qbl 3KCnpecc-):lJilarH03a BlilpyCOB 
nJIO):lOBbIX nyTeM MexaHMqecKoro nepeHoca 

B o63opHo:i1: pa6oTe 6bma M3JIO:lKeHa npo6Jre�TMKa 
MexaHMqecKoro nepeHoca Bv1pycon nJIO):lOBbIX Ha TpaBH­
Hli!CTbie pacTeH11R-X03ll.eBa. HccJie):loBaHMR no yJiyqrue­
Hlil!O MexaHJilqßCKOH nepeHOCli!MOCT11 CJIY:lKlilfü1 C03):laHM!O 
npe,zi;IIOCblJIOK ,!J;JIR 1130JIRQl111 lil xapaKTepMCTJi!Klil HeM3-
BeCTHbIX BMpycoB lil nponepKe B03MO:lKHOCTe:i1: 3KCrrpecc­
):lJilarH03a BMPYCOB IIJIO,!J;OBbIX. AHaJIJil3 IIOJI01KeHMR OblJI 

rrpone;n;eH pa3;n;eJibHO ;D;JIR Bli!P030B KOCTQqKOBbIX, ceMeq­
KOBblX M RrOp;HbIX 1i1 ;n;aH npOrH03 ;n;aJibHe:i1:rnero pa3BMTl1R 
pa6oT n 3TOH. o6JiaCTM. 

Summary 

Possibihties and limits of rapid diagnosis of fruit viruses 
through mechanical transmission 

A summary is given of the problems of mechanical 
transmission of fruit viruses to herbaceous host plants. 
The investigations for improved mechanical transmissi­
bility are used to establish conditions for the isolation 
and characterization of unknown viruses and to test 
possibilities for rapid diagnosis of fruit viruses. The 
situat10n was analyzed separately for virus diseases of 
stone fruit, pome fruit, and berry fruit. An outlook on 
the future development of this field o.f work is given. 
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Wolfgang KARG 

Über die Möglichkeiten von integrierten Pflanzenschutzmafjnahmen 

bei der Spinnmilbenbekämpfung im Obstbau 1) 

Zu den wichtigsten Schädlingen unserer Kulturpflan­
zen gehören verschiedene Arten von Spinnmilben. Ihre 
Bekämpfung erwies sich auch in neuerer Zeit immer 
wieder als probl,ematisch. Trotz Einsatz neuer Präparate 
waren unsichere Wirkungen zu verzeichnen. Häufige 
Behandlungen wurden notwendig. Schliezylich versagten 
manche Mittel ganz, da Populationen verschiedene 
Grade der Resistenz entwickelten. 

Wir haben in den letzten 2 Jahren mit Überprüfungen 
derzeitiger Bekämpfungsverfahren ,gegen tierische 
Schädlinge im Apfelanbau begonnen. Im Perspektivplan 
der Obstproduktion bildet der Apfel einen Schwer­
punkt. Ziel der Arbeiten ist die Entwicklung eines inte0 

grierten Systems von Pflanzenschutzmafjnahmen. kls 
Untersuchungsobjekt wurde das Havelländische Obst­
anbaugebiet ,gewählt, das zur Zeit gröfjte Anbaugebiet 
in der DDR mit etwa 5000 ha Fläche. Hier kommen die 
zur Zeit verfügbaren Hilfsmittel des Pflanzenschutzes 
zur Anwendung, eingeschlossen der Einsatz von Flug­
zeugen. 

Der vorliegende Bericht über Spinnmilben betrifft 
Teilergebnisse einer gröfjeren Kollektivarbeit. Im Apfel­
anbau spielt die Obstbaumspinnmilbe (Panonychus 
ulmi) die Hauptrolle. Sie verursacht Ertragsminderun­
gen von 30 % und mehr (MÜLLER, 1960). Oft werden 
Schäden erst im Folgejahr spürbar. 

Bisher wu11den 10 Anlagen überprüft. Abb. 1 zeigt 
die Stärke der Wintereiablage von 5 der 1968 über­
prüften Apfelanlagen. Zugleich wurde die Anzahl der 
Insektizidbehandlungen erfafjt. Sie reicht von 4 bis 14 
Applikationen im Jahr. Bei den Standorten I, III und IV 
ist je ein Flugzeugeinsatz eingeschlossen. 

STEINER (1968) gab wirtschaftliche Schadensschwel­
len an, die aus den bisherigen Erfahrungen gewonnen 
wurden. Die SchweHenwerte gehen von wirtschaftlichen 
Verlusten aus, die die Kosten der Bekämpfung mit be­
rücksic'htigen. STEINER weist darauf hin, dafj solche 
ökonomischen Schwellenwerte auch die Kenntnis der 
Nützlingsfauna eines Standortes voraussetzen. Denn 
von ihrer Wirksamkeit hängt es ab, ob in Kürze eine 
weitere Behandlung notwendig werden wird. In einem · 
solchen Fall steigen die Behandlungskosten. Behandlun­
gen würden sich also e11st bei ,höheren Befallsigraden 
lohnen. Andererseits kann bei einem genügenden Be­
stand an Nützlingen die Behandlung ganz unterbleiben. 
Obwohl also die Schwellenwerte keine absolut festste­
henden Gröfjen sind, wurden in den folgenden graphi­
schen Darstellungen wirtschaftliche Schadensschwellen 
in Anlehnung an STEINER eingetragen, um einen Mafj­
stab zur Orientierung zu gewinnen. 

Beim Besatz an Wintereiern liegt die Schwelle bei 
ca. 1000 Eiern pro 100 cm Fruchtholz. Wir sehen, dafj 
in den Anlagen mit einer höheren Anzahl von Insekti­
zidbehandl:ungen dieser Wert überschritten wurde, um 

1) Nach einem auf der Tagung „Integrierter Pflanzenschutz und industrie-: 
mä,Öige PflanzenproduktionH . vom 5. bis 7. November. 1969 in Rostock 
anlä6lich der 550-Jahr-Feier der Umversitat Rostock gehaltenen Vortrag 
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das Vierfache z. B. bei der höchsten Behandlungszahl. 
Die Behandlungen umfafjten sowohl Insektizide mit 

1 grofjer Breitenwirkung (DDT, Lindan, Parathion) als 
auch spezifische Akarizide (Chlorfenson). 

Der Wintereierbesatz .gibt ein gewisses Mafj ab für 
die Populationsstärke in der vorangegangenen Vegeta­
tionsperiode. Der Spinnmilbenbefall war also um so 
gröfjer je mehr Behandlungen erfolgten. Auf den Gra­
dationsverlauf während der Vegetationsperiode wird 
noch naher eingegangen we11den. 

Verschiedene Autoren (BERKER, 1956; HUFFA­
KER, 1958; DOSSE, 1960) haben den wesentlichen Ein­
flufj antagonistischer Nützlinge auf die Vermehrung von 
Spinnmilben nachgewiesen. Besondere Bedeutung 
kommt den räuberischen Milben zu. 

-

-

Anzahl der Wintereier 
pro 100 cm Fruchtholm 

-

1 000 ... ._ - '"" 1- - , ,. • - ökoüoDliocher
Schwc llenwert 

n M 

I II III IV V 
Eizahl: 4495 26S6 1629 245 144 

Insektizide+ Anzahl d. Behandlu.nJen 
Akarizide 

DDT 

Lindern 
Parathion 

Chlorfenson 
Selinon 

Behandlungen 

6 

5 

2 

1 

insgesamt: 14 

5 
4 

1 
2 

12 

4 

3 
1 

1 

9 4 

ohne 

Behand­
lung 

Abb. 1: Anzahl der 196.8 abgelegten Wintereier von 5 verschiedenen Apfels 
anlagen (I bis V). Die Anlagen I bis IV wurden in unterschied­
lichem Ma!Je mit Insektiziden bzw. Akariziden behandelt. 
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Abb 2 · PopuJationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
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zeigen die InsektizidjAkari:zid-Behandlungen an (Weitere Behand­
lungstermine lagen vor dem Monat Jum.) 

Wir haben daher zugleich mit dem Spinnmilbenbefall 
die RauJbmilben erfa.ljt. Wöchentlich wurden pro Anlage 
5 Bäume mit je 10 Blättern untersucht. Au.ljer Panony­
chus ulmi und den Raubmilbenarten wurden auch die 
übrigen Milbenformen, wie andere Tetranychiden, 
Gallmilben, Tydeiden (Staubmilben), Tarsonemiden 
(Weichhautmilben) und verschiedene Vertreter der 
Sarcoptiformes in ihrer Verbreitung verfolgt. Auf diese 
Ergebnisse soll hier jedoch nicht näher eing,egangen 
werden. 

An einigen Beispielen möchte ich die Entwick'1ung 
der Populationsdichte von Spinnmilben und Raubmilben 
unter dem Einflu.lj der Behandlungen in der Praxis er­
läutern. 
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Abb. 3: Populationsdichteschwankungen von Sprnnmilbcn und Raubmilben 

10 der Vegetationsperiode 1968 am Standort II Abundanzwerte 
pro 50 Blätter, SW = ökonomischer Schwellenwert. Die Pfeile 
zeigen die lnsektizid/Akarizid·Behandlungen an. (Weitere Behand­
lungstermine Jagen vor dem Monat Juni.) 

Abbildung 2 gibt die Situation am Standort I mit 
14 Insektizid-Akarizid-Applikationen wieder. Während 
der gesamten Vegetationsperiode lag die Spinnmilben­
dichte GAdulte, Larven und Nymphen) über der wirt­
schaftlichen Schadensschwelle von ca. 150 Tieren pro 
50 Blätter un:d überstieg zeitweise den lOfachen, im 
August sogar den 20fachen Wert. Die Abundanzen der 
Raubmilben waren äufierst gering. Nur im September 
nach Absetzen der Behandlungen stiegen sie auf 30 bis 
40 Tiere pro 50 Blätter an. 

Auch ,durch die 12 Behandlungen am Standort II lag 
die Spinnmilbendichte im Juli-August über der Scha­
densschwell,e (Abb. 3). Die Massenvermehrung war je­
doch nicht so stark wie am Standort I. Raubmilben ver­
mehrten sich schon ab August und erreichten Abundan­
zen von 150 bis 200 Tieren pro 50 Blätter. Günstiger 
lagen die Verhältnisse in einer Altanlage (Standort III) 
mit hohem, dichtschlie.ljendem Kronendach. Offensicht­
lich 'bot die Anlage den Raubmilben besseren Schutz 
gegen Insektizidbehand.lungen. Es erfolgten 9 Applika­
tionen (Abb. 4). Bis Juli lag die Spinnmilbendichte über 
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Populationsd1chteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1968 am Standort III. Abundanzwerte 
pro 50 Blätter. SW = ökonomischer Schwellenwert. Die Pfeile 
zeigen die InsektizidiAkarizid·Behandlungen an. (Weitere Behand­
lungstermine lagen vor dem Monat Juni.) 

der Schadensschwelle. Bereits im Juli erreichten die 
Raubmilben eine Abundanz von 100 pro 50 Blätter. 
Möglicherweise g,enügen 2 RaubmiJben pro Blatt, um 
in 20 Tagen eine Massenvermehrung von Spinnmilben 
zum Zusammenbruch zu bringen. 

In einer Kontrollanlage wurden 1968 die Insektizid/ 
Akarizid-Behandlungen ganz abgesetzt (Anlage V). In 
dem Ma.lje wie die Dichte der Raubmi.Jben zunahm, 
sank die Spinnmilbendichte (Abb. 5). Im zweiben Jahr 
spielten die .Spinnmi!lben keine Rolle mehr (Abb. 6). 
Die Raubmilbenvermehrung ,setzte Ende Juni ein. 

In einer weiteren Anlage wurde 1969 mit Spritzungen 
ausgesetzt (Abb. 7). Es wiederholte sich dieselbe Popu­
lationsentwicklung. Die Raubmilben erreichten hier 
Abundanzen von 14 Tieren pro Blatt. 

Für die prakti>sche Nutzung der Raubmilben ergibt 
sich die Frage: Inwieweit kann mit einer aUgemeinen 
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Tabelle 1 

Raubmilben aus 10 Apfelanlagen (die Zahlen sind durchschnittliche Abundanzen pro 100 Blätter) 

Unbehandelt 
II III IV 

Ungepflegte 
Anlagen 

V VI VII 
Plötzin-jung Glin- Plötz1n· Plötzin-jung Glind0w 

VIII IX X 

dow alt 

Typhlodromus tiliarum ( Oudms.) 
Typhlodromus pyri Scheuten 
Amblyseius finlandicus (Oudms.) 
Amblyseius aberrans (Oudems.) 
Amblyseius zwoelferi Dosse 
Amblyseius maior Karg 
Amblyseius andersoni Chant 

Ambiyseius peppert Specht 
Phytoseius macropilis (Banks) 
Paraseiulus subsoleiger Wainst. 
Gamasina, nicht determiniert 
(Adulte u. Larven. Nymphen) 
Zetsellia mal, (Ewlng) 

Abudanzwerte der 
Raubmilben insgesamt. 
Anzahl der Arten: 

1968 

11 

18 
2 

1969 

4 

2 

1968 

53 

60 

114 
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Abb 5. Populatiomsdichteschwankungen von Spinnm1lben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1968 am Standort V. Abundanzwerte pro 
50 Blätter, SW = okonomischer Schwellenwert. Die Anlage wm-de 
ab 1968 aus dem Spritzprogramm herausgenommen. 
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Abb. 6, Populat1onsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
im zweiten Jahr (1969) ohne Insektizid/Akarizid-Behandlungen am 
Standort V. Abundanzwerte pro 50 Blätter. Spinnmilben spielen 
keine Rol1e mehr. Die Raubmilben können sich beim Fehlen von 
Spinnmilben auch von anderen blattbewohnenden Milben ernäh­
ren (Gallmilben. Staubmilben u. a.) 
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Verbreitung ihrer Vertret-er gerechnet werden? Ta­
belle 1 gibt einen Über,blick der 10 untersuchten Apfel­
anlagen. Es waren überall RaubmHben vertreten. 11 Ar­
ten wurden bisher ermittelt. 

Am häufigsten vertreten sind Typhlodromus tilia­
rum, Amblyseius finlandicus, Phytoseius macropilis und 
Zetsellia malL Die Durchschnittsabundanzen lagen in 
unbehandelten Anlagen allgemein höher. Bemerkenswert 
ist jedoch, da.fl in ungepflegten Anlagen keine besonders 
hohen Werte vorlagen. Eine verwahrloste Anlage (VIII, 
1968) hatte sogar einen relativ niedrigen Besatz. Auch 
ist die Zusammensetzung der gesamten Acarofauna nicht 
günstig einzuschätzen. Es kam z. B. zur Vermehrung der 
Tetranychide Bryobia rubrioculus. Ungepflegte Anlagen 
sind also nicht nur vom Ertrag und von der Erntequali­
tät her negativ zu werten, sondern auch im Hinblick auf 
die fauni,stische Zusammensetzung. 

Andererseits ist die hohe Anzahl von Insektizid-Aka­
dzid-Applikati,onen, die zur Zeit üblich geworden ist, in 
hohem Ma.fle unökonomisch. Wie wir sahen, wird das 
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Abb 7: Populationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
1n der Vegetationsperiode 1969 in einer Anlage 1n Glindow. Ab­

undanzwerte pro 50 Blatter, SW = ökonomischer Schwellenwert 
Die Anlage wurde ab 1969 aus dem Spritzprogramm herausgenom­
men. 



Spinnmil,benproblem in der Weise nicht gelost. Auch 
eine weitere Vermehrung der Biozielapplikationen 
WÜl'de die Kosten nur erhöhen und keinen Dauererfol,g 
bringen, ganz abgesehen von den toxikologischen Pro­
blemen, die mit einem solchen Lösungsweg verbunden 
sind. Die zukünftigen Au6gaben im Pflanzenschutz kön­
nen also nicht durch eine summationsartige Verstärkung 
von Wirkstoffapplikationen bewältigt werden (KARG, 
1969). Vielmehr kommt es darauf an, natürliche Regel­
faktoren mit technischen und chemischen Ei�fl.ufjnah­
men gut abgestimmt zu einer Wirkungseinheit zu ver­
binden. 

Im Ökosystem einer Apfelanlage gibt es zahlreiche 
Komponenten, die den Schädlingsbefall beeinflussen. 
Komplizierte Systeme kann man aber dadurch unter 
KontroHe bringen, indem man die wesentlichen Ele­
mente beherrschen lernt (LEY, 1967). Nach allen bis­
herigen Untersuchungen (BERKER, 1956; DOSSE, 
1956, 1958, 1960; COLLYER, 1964; McMURTRY und 
JOHNSON, 1966; DOWNING, 1966) stellen di,e Raub­
milben unter den verschiedenen natürlichen Faktoren, 
durch die die Massenvermehrungen der Spinnmilben 
beeinflufjt werden, einen wesentlichen Wirkungsfaktor 
dar. Unsere Untersuchungen bestätigten dies. Die Scho­
nung der Raubmilben bildet daher eine wichtige Forde­
rung im integrierten Mafjnahmesystem. Dann verlieren 
auch andere Probleme ihre Bedeutung, wie z. B. die 
Resi sten�bild ung. 

Wir haben 1969 in einer Versuchsanlage erste Schritte 
zur Erprobung integrierter Behandlungen unternom­
men. Als im Juni die SpinnmHben die Schadensschwelle 
überschritten, wurde eine Behandlung mit Tetradifon 
(Tenysan) durchgeführt. Dieser Wirkstoff schont Raub­
milben. Die Dkhte der Spinnmilben wurde von 1 600 
bis 1 700 pro 50 Blätter in der Kontrolle (Abb. 7) auf 
280 bis 320 pro 50 Blätter vermindert (= 82 0/o Morta­
lität, Abb. 8). Ende Juni vermehrten sich dann wieder 
die Raubmilben und liefjen die Spinnmilben bedeu­
tungslos werden. 

Damit die Raubmilben eine wirksame Dichte errei­
chen, mufj jedoch der Einsatz von Insektiziden mit gro-
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Abb. 8: Populationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1969 in einer Anlage in Glindow. Ab­
undanzwerte pro 50 Blatter, SW = ökonomischer Schwellenwert. 
Die Pfeile zeigen die Insektizid/Akarizid-Behandlungen an. Die 
Präparate schonen die Raubmilben. 
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Abb 9 Populationsdichteschwankungen von Spinnmilben und Raubmilben 
in der Vegetationsperiode 1969 in einer Anlage in Glindow. Ab­
undanzwerte pro 50 Blätter. Die 2 Pfeile zeigen je eine Behand­
lung mit Entobacterin an (Endotoxin von Bazillus tlzuringiensis). 
Der Wirkstoff schont die R•ubmilben. 

fjer Breitenwirkung, wie z. B. von DDT, HCH und 
Parathion vermieden werden. Auch andere Wirkstoffe, 
wie Cavbaryl, Malathion, Trichlorphon schonen die 
Nützlinge nicht (STEINER, 1968). Wir setzten in einer 
Teilanlage gegen Apfelwickler zweimal das Präparat 
Ryania ein (ein Insektizid mit einem pflanzlichen Wirk­
stoff, einem Alkaloid aus Wurzeln und Stengeln einer 
südamerikanischen Pflanze aus der Familie der Flacour­
tiaceen), Abb. 8. In einem anderen Teil der Anlage 
wurde zweimal Entobacterin ausgebracht (Biopräparat 
aus der SU mit dem Endotoxin von Bazillus thuringien­
sis), Abb. 9. Das Präparat wirkt als Frafjgift für Schmet­
terlingsraupen. Wie die Populationsdichteschwankungen 
zeigen (Abb. 8 und 9), wurden d:ie Raubmilben ge­
schont. Es kam zu keiner Spinnmilbenviermehrung. 

Während unter den Akarizi,den aufjer Tetradifon 
auch Dicofol s,chonend wirken soll, stehen uns, in zu ge­
ringem Mafje spezifische Insektizide zur Verfügung. 
Hier benötigen wir dringend die Hilfe der chemischen 
Industrie. 

Es wird deutlich, dafj die Lösung des Spinnmilben­
prob1ems im Apfelanbau eng mit neuen Methoden der 
Insektenbekämpfung verbunden ist. Bis uns .spezifische 
Insektizide zur Verfügung stehen, dürften Insektizide 
mit Breitenwirkung nur in Ausnahmefällen bei ökono­
mischer Notwendigkeit eingesetzt werden. Das setzt die 
Eravbeitung genauer Kenntnisse über die Ökolo.gie von 
Schädlingen und Nützlingen voraus wie auch über die 
Schadensökonomie. 

Für die Praxis würde dies in der Zukunft einen gut 
arbeitenden Warn- und Beratungsdienst erfordern, der 
sowohl den Schädlingsbefall als auch die Wirksamkeit 
des Nützlingsbesatzes einschätzen kann. Er wäre je­
weils für ein spezielles Anbaugebiet einzurichten. 
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Zusammenfassung 

Es wird über bisher 2jährige Untersuchungen in 
Apfelanlagen des Havelländischen' Obstbaugebietes be­
richtet. Sie zeigt,en, dafJ durch die zur Zeit verwendeten 
Pflanzenschutzmittel und -mafJnahmen die Spinnmilben 
nur unsicher und ungenügend bekämpft weroen. In den 
intensiv mit Bodengeräten und vom Flugzeug aus be­
handelten Anlagen lag die Dichte der Spinnmilben 
meist weit über der Schadensschwelle. Sie betrug zeit­
weise das 10- bis 20fache des ökonomischen Schwellen­
wertes. 

Die wichtigste Ursache für das Versagen der Pflan­
zenschutzmafJnahmen wird in der zu starken Störung 
des Ökosystems gesehen. Bei Absetzen der Routine­
spritzungen vermehrten sich sehr stark die räuberischen 
Milben, die vorwiegend Spinnmilben vertilgen. Die 
Dichte der Spinnmilben ging bereits im 1. Jahr unter 
die Schadensschwelle zurück, im 2. Jahr kam es zu kei­
ner Vermehrung mehr. Es wurden bisher 11 verschie­
dene Raubmilben-Arten ermittelt. Die Raubmi1ben wa­
ren in allen geprüften Anlagen vertreten, wenn auch in 
intensiv behandelten nur spärlich. In unbehandelten, 
aber gepflegten Anlagen wurde eine durchschnittliche 
Dichte von 200 bis 700 Tieren pro 100 Blätter verzeich­
net. Zeitweise betrug die Dichte über 1000 Tiere pro 
100 Blätter. 

In einer Anlage bei Glindow wurde 196� mit Versu­
chen zu integrierten PflanzenschutzmafJnahmen begon­
nen. Bei Spinnmilben genügte eine Anfang!>behandlung 
mit dem nützlingsschonenden Wirkstoff Tetradifon. Im 
Verlauf der Vegetationsperiode vermehrten sich Raub­
mHben stark und liefJen die Spinnmilben bedeutungslos 
werden. Bedingung ist jedoch ein schonender und ge­
zielter Einsatz von spezifig,chen Insektiziden. Bei den 
Versuchen wurden gegen Insektenschädlinge Ryania 
(gegen Apfelwickler) und Entobacterin (gegen andere 
Schmetterlingsraupen) angewandt. Beide Präparate 
schonten die Raubmilben. 

Pe3IOMe 

0 B03MO:lKHOCT.HX J/IHTerp:npoBaHHbIX Mep 3ar.u;l1TbI pacre­
Hl1H npl1 6opb6e c ,nayTJ/IHHb!MJ/1 KJier.u;aMJ/1 B ITJIO/WBO,ZJ;­
CTBe 

Coo6r.u;aeTCH O ,ZJ;BYXJieTHJ/IX l1CCJie,ll,OBaHl1HX B .H6JIOHe­
BbIX ca,n;ax :IIJIO,ZJ;OBO,ZJ;Y.J:eCKOH 30HbI peKJ/1 XacpeJib. ÜHJ/1 
IlOKa3aJI,)1, Y.J:TO 'IlpJ/!MeH.HeMbie B HaCTO.Hl.I�ee BpeM.H cpe,n;­
CTBa J/1 MepbI 3aIIzy1:TbI pacTeHJ/1:/1 HeHa,n;eJKHO J/1 He,!J;OCTa­
i'OY.J:HO YHl1Y.J:TO,KaIOT nayTl1HHb!X KJier.u;e:11. B ca,n;ax, J/!H­
TeHCJ/!BHO o6pa6aTuIBaBIIIJ/!XC.H Ha3eMHblMJ/! opy,ZJ;lll.HMJ/1 lll 
C caMOJieTa JIJIOTHOCTb nopaJKeHJ/1.H nayTJ/IHHbIMl1 KJie-
1.u;aMM 06bIY.J:HO 6bIJia BbIIIIe nopora IlOBpe:lK,!leHJ/1.H. Bpe­
MeHaMH OHa COCTaBJI.HJia 10-20-KpaTttylO BeJil1Y.J:MHY 3KO­
HOMMY.J:eCKOH rroporoBOH BeJilllY.J:l1HbI. 

Ba,KHe:i1IIIe:i1 npnY.J:MHOH 6e3,zr,eikTBeHHOCTM Mep no 3a­
w;MTe CY.J:l1TaeTC.H CJilllllJJKOM CMJibHOe HapyIIIeH11e 3KO­
CMCTeMbI. IIpM OTMeHe o6bIY.J:HbIX onpbICKJ/!BaHI1H OY.J:eHb 
Cl1JibHO pa3MHO,KaJIM•Cb Xl1rn;Hhie KJieJK,)1, KOTOpb!e npel1-
MYr.u;ecTBeHHO YHl1Y.J:TOJKaJIM nayTMHHhIX KJier.u;e:11. !IJIOT­
HOCTb rropa:1KeHl1.H nayTl1HHbIMM KJier.u;aMJ/1 yJKe B nepBb!H 
ro,!J; COKpaT!1JiaCb Hl1,Ke nopora !IT0Bpe)K,!leHl1.H, BO BTO­
POM rO,!IY pa3MHOJKeHMH He OTMeY.J:aJIOCb. ,n;o Hacro.Hr.u;ero 
BpeMeHJ/1 6bIJI0 ycTaHOBJieHO II pa3JIJ/!Y.J:HbIX XMr_u;HbIX BM­
,ZJ;OB KJier.u;e:11. XMr.u;Hhie KJiew;M 6bIJIM npe,n;cTaBJI€HbI BO 
Bcex npoBepeHHbIX ,ca,n;ax, XOTH B ca,!laX C MHT€HCMBHOH 
o6pa6oTKO:i1 MX 6hIJIO MaJio. B Heo6pa6oraHHhix ca,!lax, 
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HO I1M€l0r_u;l1X XOpüllll1H yxo,n;, OTMeY.J:aJiaCb cpe,n;H.H.H IlJIOT­
HOCTb OT 200 ,n;o 700 :lKJ/!BOTHbIX Ha 100 JIMCTbeB. BpeMe­
HaMM IlJIOTHOCTb COCTaBJI.HJia 6oJiee 1000 :lKMBOTHhIX Ha 
100 JIMCTbeB. 

B O,!IHOM J.13 HacaJK,ZJ;eHvlM B rJIMH,ZJ;OB B 1969 r. 6bIJIM 
HaY.J:aTbl OilbITbI no l1HTerpMpOBaHHbIM MepaM 3aIIJ;MTbI. 
B OTHOIIIeHMJ/1 nayTMHHbIX KJiew;e:11 ,!IOCTaTOY.J:HO 6bIJI0 
npoBeCTJ/1 HaY.J:aJihHYIO o6pa6oTKy nperrapaTOM rerpa­
,Zl;J/!q:JOH, HenoBpe:lK,!J;aIOw;MM IIOJie3HbIX :lKMBOTHb!X (KJie­
r.u;e:11). B TeY.J:eHl1e BereTaqMOHHOTO rrepMo,n;a XJ/!r_u;Hbie KJie­
Ill;M CMJibHO pa3MHO,KaJIJ/!Cb M c,n;eJiaJIM nayTMHHb!X KJie­
r.u;e:n 6e3Bpe,D;HbIMM. YcJIOBMeM, O,ZJ;HaKO, .HBJI.HeTCR M.HrKoe 
M qeJieHanpaBJieHHOe MOilOJib30BaHl1e cneq11cpMY.J:ecKMX 
MHCeKTJ/!qM,D;OB. B OIIbITax npOTMB Bpe,n;MTeJie:11 HaceKO·­
MbIX npMMeHHJIC.H pMaHJ/!a (:rpOTJ.'.!B .H6JIOH€BOJ1 nJIO,ZJ;O­
,KüpKM) J/[ 3HT06aKTepMH (npOTMB ,n;pyrHX ryceHMQ Y.J:e­
IIIYeKPbIJibIX). 06a npenapaTa He IlOBpeJK,D;aJIM Xl1IIJ;HbIX 
KJier.u;e:11. 

Summary 

Possibilities of integrated crop protection for spider 
mite control in fruit growing 

A report is given of two-year experiments in apple 
orchards of the Havel fruit-growing a!'!ea. lt showed 
that with the present preparations and methods spider 
mite control is insecure and insufficient. In the orchards 
intensively treated with ground-apparatus and by aero­
planes the density of spider mites was mostly well 
above the damage thres.hold. At times it exceeded the 
economic threshold value by 10 to 20 times. 

The main reason for the failure .of measures of crop 
protection probably consists in the exces.sive distur­
bance of the ecosystem. When routine spraying was 
stopped, the number of predatory mites which predo­
minantly eradicate spider mites increased very strongly. 
Afoeady in the first year the ,dens'ity of spider mite in­
festation dedined to below the damage threshold, while 
in the second year there was no lon.ger any propa,gation. 
So far 11 different species of predatory mites have 
been •identified. The predatory mites were present in 
all examined orchards, although there were but few of 
them in the intensively treated ones. In untreated but 
well attended orchards an average density of 200 to 
700 animals per 100 leaves was found. At times there 
were more than 1000 animals per 100 leaves. 

In an orchard near Glindow trials on integrated crop 
protechon were initiated in 1969. For spider mite con­
trol a first treatment with the preparation Tetradifon 
w.hich spares useful species was sufficient. During the 
vegetation period predatory mites increased strongly, 
thus rendering the spider · mites rather insignificant. 
However, this can only be achieved through careful 
and systematic application of specific insecticides. In 
the trials insect pests were controlled with Ryania 
(against codling moths) and Entobacterin (against other 
butterfly caterpill.ars). Both preparations spared the 
predatory mites. 
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Pflanzenschutzamt beim Rat für landwirtschaftliche Produktion und Nahrungsgüterwirtschaft des Bezirkes Halle 

Franz RESSEL 

Goldafterbekämpfung im Jahre 1969 im Bezirk Halle unter besonderer Berücksichtigung 

des Flugzeugeinsatzes im Strafjenobstbau 
1
) 

Der Goldfalter (Euproctis chrysorrhoea L.) äst in dem 
Gebiet um Halle und Mag,deburg kein unbekannter 
Schädling. 

Das erste örtlich verstärkte Auftreten wurde bereits 
in den Jahren 1949 und 1950 in einigen Kreisen um 
Halle und Magdeburg festgestellt. In den darauffol­
genden Jahren vergrö6erte sich das Befallsgebiet, es 
erstreckte sich fast über das ganze Gebiet der DDR bis 
auf die Küstengebiete und Gebirgslagen im Süden und 
Südwesten. 

In den Jahren 1953/54 kam es zu einer Massenver­
mehrung, die zu erheblichen Schäden durch Kahlfra6 
in den Haupbbefallsgebieten führte. Die umfangreichen 
Bekämpfungsma6nahmen in diesen Jahren führten wohl 
zu einer Verminderung der Kahlfra6schäden, jedoch 
keinesfalls zur Vernichtung des Schädlings. Für den 
Zusammenbruch der Schädlingskalamität im Jahre 1955 
waren biologische Ursachen verantwortlich. 

In den darauffolgenden Jahren wuroe im Gebiet zwi­
schen Dessau und Bitterfeld nur vereinzelt schwacher 
Befall festgestellt. Es ist anzunehmen, da6 die Misch­
wälder mit ,den Eichenbeständen um Dessau und die 
Wei6- und Rotdornhecken an der Autobahn zur Erhal­
tung von Populationsresten des Schädlings wesentlich 
beitragen. 

Erst in den Jahren 1963/64 erfolgte eine merkliche 
Zunahme im Kreis Bitterfeld, besonders im Gebiet um 
die Autobahn. Die chemische Bekämpfung der Raupen 
an den Wildgehölzen der Autobahn und den Obstbäu­
men der anschlie6enden Stra6en führte zur Verhinde­
rung von Kahlfra6schäden, konnte aber die weitere 
Ausbreitung des Schädlings nicht verhindern. 

Die ständige Vergrö6erung des Befallsgebietes mit 
einer erheblichen Zunahme der Befallsstärke führte 
1968 in den Kreisen Bernburg, Köthen, Bitterfeld und 
dem Saalkreis zu erheblichen Kahlfra6schäden und er­
foroerte für 1969 die Vol'bereitung konkreter Ma6nah­
men, um die zu erwartenden Schäden auf ein Mindest-

1) Nach einem auf der Tagung „Integrierter Pflanzenschutz und industrie· 
mäJjige Pflanzenproduktion" vom 5 bis 7. November 1969 in Rostock 
anläljlich der 550-Jahr·Feier der Universität Rostock gehaltenen Vortrag 

ma6 einzuschränken. Es sollen deshalb in den weiteren 
Ausführungen die technisch-organisatorischen Probleme 
in den Vordergrund gestellt werden. 

Durch den Vorsitzenden des Rates des Bezirkes wur­
den die Vorsatzenden der Räte der Kreise und die Bür­
genneister der Städte und Gemeinden angewiesen, 
Ma6nahmepläne zu erarbeiten. Der staatliche Pflanzen­
schutzdienst war für die Koordinierung der durchzu­
führenden Ma6nahmen voll verantwortlich. 

In den Hauptbefallskreisen wurden Arbeitsgruppen 
unter Leitung der Kreispflanzenschutz.stellen gebildet. 
Zu diesen Arbeitsgruppen wurden verantwortliche Mit­
arbeiter des Kreisverbandes der Kleingärtner, Siedler 
und Kleintierzüchter, des VEG Obstbau, das für die 
Unterhaltung der Stra6enobstbäume zuständig ist, der 
örfüchen Schädlingsbekämpfungsbetriebe und anderer 
Institutionen hinzugezogen. Weiter gehörten zu dieser 
Arbeitsgruppe Imker und ein Mitarbeiter des Kreis­
amtes ,der Deutschen Volkspolizei. 

Durch die Presse und durch ein Merkblatt des Pflan­
zenschutzamtes wurden die Besitzer und Eigentümer 
von Obst- und Wildgehölzen zur Bekämpfung der Rau­
pen des Goldafters aufgerufen. Die Aufforderung zur 
mechanischen Bekämpfung durch Abschneiden der 
Raupennester beschränkte sich auf Haus- und Klein­
gärten. Ein Abschneiden der Raupennester an den Stra-
6en und Feldwegen, wie es in den Jahren 1953/54 
durchgeführt wurde, war ökonomisch nicht vertretbar 
und aus Mangel an Arbeitskräften überhaupt nicht dis­
kutabel. 

Der Befall in den Intensiv-Obstanlagen in den Haupt­
befallskreisen war schwach und erforderte keine zu­
sätzlichen Ma6nahmen. Die Besitzer von extensiven 
Obstanlagen wur,den auf.gefordert, die Raupennester 
rechtzeitig zu entfernen oder Vorbereitungen für eine 
chemische Bekämpfung zu treffen. 

Ein weiterer Schwerpunkt war der Befall der Wild­
gehölze an den Streckenabschnitten der Deutschen 
Reichsbahn. Nach der Ermittlung des Befalles durch die 
zuständigen Bahnmeistereien wurde durch die Reichs­
bahndirektion Halle ein Fahrplan für den Einsatzzug 
festgelegt. Zu behandeln waren insgesamt 60,8 km 
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Strecke, davon 26 km beiderseitig. Die mit dem Zug zu 
durchfahrende Strecke war um ein mehrfaches höher, 
da nur an bestimmten Streckenabschnitten Wildgehölze 
als Schneeschutzhecken stehen. Zum Einsatz kam das 
Sprühaggregat der Pflanzenschutzbrigade der LPG-Ge­
meinschaftseinrichtung Zörbig, das anf einem Plattform­
wagen aufgebaut war. 

Für die Durchführung der Bekämpfungsma.flnahmen 
an der Autobahn war eine Brigade des VEG Obstbau 
Lands,berg vorgesehen. Wenn auch durch den Ka'hlfra_fl 
an den Wildgehölzen kein direkter wirtschaftlicher 
Schaden entsteht, so ist doch die Schönheit der Land­
schaft stark beeinträchtigt. Darüber hinaus müssen die 
Wildgehölze als Populationsreservoire des Schädlings 
angesehen werden. 

Die Staatlichen Forstwirtschaftsbetriebe wurden auf­
gefordert, die Befallslage zu ermitteln und Vorberei­
tungen für die Durchführung chemischer Bekämpfungs­
ma_flnahmen zu treffen. 

Ausgehend von dieser Situation war es erforderlich, 
in den Hauptbefallskreisen für die Verkehrsstra.flen und 
Feldwege konkrete Spritzpläne festzulegen. Darüber 
hinaus mu_flten die nicht nutzbaren Gehölze, Parkanla­
gen, Hecken und einzeln stehenden Eichen in den Ab­
laufplan mit einbezogen werden. Für die Bekämpfung 
der Raupen des Goldafters an WiMgehölzen und Hek­

ken, die keine wirtschaftliche Nutzung ergeben, für die 
zum Teil kein Besitzer oder Eigentümer zu ermitteln 
war, wurden staatliche Mittel beantragt und auch zur 
Verfügung gestellt. 

Aus den Vorjahren war bekannt, da.fl für die direkte 
Durchführung der Spritzarbeiten nur 10 Tage, maximal 
nur 15 Tage zur Verfügung stehen. Des weiteren mu.flte 
die Unkrautbekämpfung im Getreide, die in denselben 
Zeitraum der chemischen Bekämpfung der Raupen 
fällt, unbedingt berücksfrhti.gt werden. Es war deshalb 
nicht möglich, alle Pflanzenschutzbrigaden zur Durch­
führung dieser chemischen Bekämpfungsma_flnahmen 
heranzuzi,ehen. Aus den angeführten Gründen war es 
unbedingt erforderlich, nach einem konkreten Einsatz­
plan die zur Verfügung stehende Spritztechnik voll aus­
zulasten. 

Um die Bodentechnik zu entlasten, wurde bereits im 
September 1968 mit der Bezirksbehörde der Deutschen 
Volkspolizei über den Einsatz von Flugzeugen der In­
terflug im Stra_flenobstbau verhandelt. Da keine Ableh­
nung des Antrages erfolgte, wurde in den Hauptbefalls­
kreisen eine erste Ermittlung der für einen Flugzeug­
einsatz geeigneten Stra_flen durchgeführt. Die Feststel­
lung der be.fliegbaren Stra_flen erfolgte durch die 
Mitarbeiter der Kreispfüanzenschutzstellen nach den 
Hinweisen des zuständigen Avio-Agronomen und des 
für den Einsatz vorgesehenen Piloten des Stützpunktes 
der Interflug in Magdeburg. Eingesetzt werden sollte 
ein Flugzeug vom Typ AN 2 mit einer Arbeitsbreite von 
30 bis 35 m. 

Bei der ersten Ermittlung wurden durch die Mitar,bei­
ter des staatlichen Pflanzenschutzdienstes ca. 700 km 
Verkehrsstra_flen und Feldwege erfa_flt, die in Kreiskar­
ten eingetragen wurden. Vorteilhaft war es, da.fl der für 
den Einsatz vorgesehene Pilot der AN 2, Kollege 
NESTLER, die Stra_flen in den Hauptbefallskreisen 
durch seine jahrelange Tätigkeit in diesem Gebiet 
kannte. So mu.flten bereits an Hand des vorliegenden 
Kartenmaterials einige Stra_flen für den Einsatz gestri-

172 

chen werden. Weiterhin wurden durch eine Ortsbesich­
tigung mit dem Piloten mehrere Stra_flen überprüft. Bei 
Nichtbefliegbarkeit wurden diese ebenfalls aus dem 
Flugplan herausgenommen. 

Nach Abschlu.fl der umfangreichen Arbeiten waren 
insgesamt 17 Starts mit einer Arbeitsbreite von 35 m 
vorgesehen. Das entspricht bei 28 km Durchflugstrecke 
je Start insgesamt 475 Stra_flenkilometer, die zu behan­
deln waren. Darüber hinaus waren 3 Starts für Park­
anlagen, Gehölze und Forstflächen erforderlich. Vorge­
sehen waren je Einsatztag 3 Starts, davon 2 in den 
frühen Morgenstunden ab 4.30 Uhr und ein weiterer 
nach Rückgang des Berufsverkehrs 1 Stunde vor .Son­
nenuntergang. 

Die Imker wurden bereits bei den Jahresversamm­
lungen in den Wintermonaten von dem Ausma.fl der 
eingeleiteten Ma.flnahmen mit Bodengeräten und dem 
beabsichtigten Einsatz eines Flugzeuges an den Ver­
kehrsstra_flen in den Hauptbefallskreisen unterrichtet. 

Von den zuständigen Naturschutzverwaltungen 
wurde die Zustimmung zur Durchführung der chemi­
schen Bekämpfungsma_flnahmen in den Naturschutz­
gebieten eingeholt. Diese Zustimmung mu.flte auch vor 
dem Einsatz der Bodengeräte vorliegen. 

Die Einbeziehung von Gehölzen und Parkanlagen in 
den Flugzeugeinsatz bzw. in die Behandlung mit Bo­
dengeräten erforderte Absprachen mi,t den Vorsitzenden 
der Kreisfachausschüsse des Deutschen Anglerverban­
des. Vor allem war eine Absicherung der Brutteiche er­
forderlich. In einem Fall wurde die Abfischung eines 
Brutteiches veranla.flt. 

Mit den verantwortlichen Mitarbeitern der Verkehrs­
polizei der Bezirksbehörde wurde die Absicherung der 
Verkehrsstra.flen während des Durchfluges der Ma­
schine nach einem festen Einsatzplan abgesprochen. Die 
mit einem Start befliegbaren Stra.flen wurden zu einem 
Startgebiet zusammengefa_flt. Diese festgelegten Ge­
biete wurden vor dem Einsatz den zuständigen Mitar­
beitern der Verkehrspohzei der Kreisämter der Deut­
schen Volkspolizei bekanntgegeben, in Karten eingetra­
gen und mit fortlaufenden Nummern versehen. Neben 
dem örtlichen Telefonanschlu.fl erhielt der Flugplatz 
Gröbzig, der als Einsatzflugplatz vorgesehen war, eine 
zusätzliche telefonische Direktverbindung zum Volks­
polizei-Kreisamt in Köthen. 

Vor Beginn des Flugzeugeinsatzes wurden alle Ver­
kehrsteilnehmer, Beschäftigten in der Landwirtschaft 
und Imker durch eine „Amtliche Bekanntmachung" in 
allen Tageszeitungen über den Zeitraum, in dem die 
Behandlung erfolgen sollte, in Kenntnis gesetzt. Die 
gleiche amtliche Bekanntmachung wurde durch eine 
Rundfunkdurchsage bekanntgegeben. Über die Bezirks­
direktion für Kraftverkehr wurden alle Kraftfahrer des 
Berufs- und Transportverkehrs auf d:iesen Flugzeugein­
satz aufmerksam gemacht. 

Auf Grund der ungünstigen Witterungsbedingungen 
im Frühjahr 1969 verlie.flen die Raupen sehr spät die 
Winternester. Die chemische Bekämpfung begann des­
halb erst ab 24. April. Da aber zu diesem Zeitpunkt die 
Entwicklung des Grasbewuchses _an den Stra6enrän­
dern, an Böschungen und besonders an den Feldwegen 
sehr weit fortgeschritten war, wurden kurzfristig alle 
schafhaltenden Betriebe in den Hauptbefallskreisen 
informiert, um eine Beweidung zu verhindern. 



Darüber hinaus wurde empfohlen, die betroffenen 
Ränder der Futterroggenschläge in einer Breite von 
40 m nicht der Grünverfütterung, sondern der Silierung 
zuzuführen. Dieselbe EmpfeMung erfolgte für die an­
deren Futterschläge, die im Mai für die Grünverfütte­
rung vorgesehen waren. 

Die Absicherung der Verkehrsstra6en soll an einem 
Beispiel erläutert werden. Etwa 30 Minuten vor dem 
Start des Flugzeuges vom Einsatzflugplatz wurde über 
die telefonische DirektveI'bindung das zuständige 
Volkspolizei-Kreisamt unterrichtet und die Nummer des 
festgelegten Fluggebietes bekanntgegeben. Kradfahrer 
und Funkwagen fuhren in das festgelegte Gebiet und 
sicherten den Einsatz ab. Es erfolgte keine Vollsperrung 
während des Durchfluges, sondern nur eine Aufforde­
rung zum Langsamfahren und Anhalten bei Herannahen 
des Flugzeuges. Die Rückkehr des Flugzeuges nach der 
Behandlung aller Stra6en in dem festgelegten Gebiet 
wurde ebenfalls telefonisch gemeldet und gleichzeitig 
die Nummer des neuen Startgebietes bekanntgegeben. 
Während der Beladung des Flugzeuges erfolg,te über 
Funk die Umsetzung der Verkehrspolizei in den neuen 
Abschnitt. 

Die Behandlung erfolgte mit dem Insektiziden-Flug­
zeugsprühmittel FI 59 mit der Wirkstoffkombination 
DDT + Lindan in einer Aufwandmenge von 10 1/ha. 

Zu Anfang des Einsatzes wurde das zur Verfügung 
stehende Flugzeugsprühmittel FI 59 in einem kurzfri­
stig angelegten Versuch auf die biologische Wirksam­
keit geprüft. Die nach den ersten Durchflügen bestehen­
den Bedenken waren völlig ulJlbegründet, denn schon 
ca. 20 bis 30 Minuten nach der Behandlung wurden die 
geschädigten jungen Raupen beim Abspinnen beobach­
tet. 

Während der ersten 7 Starts des Flugzeuges erfolgte 
eine umfassende Kontrolle der technischen Ausbringung 
des Mittels. Dabei wurde festgestellt, da6 bei einer ge­
ringen Luftibewegung auch unter 3 m/s der Sprüh­
schleier, der direkt über der Stra6e ausgebracht wurde, 
zum Teil nicht in den Baumbestand absank, sondern 
abgetrieben wurde. Bei einer Flächenbehandlung tritt 
dies kaum in Erscheinung, da vom Flugzeug Sprüh­
schleier an Sprühschleier ausgebracht wird. Am stärk­
sten machte sich diese Abdrift an den Kurven der Ver­
kehrsstra6en bemerkbar. Hinzu kam, besonders im 
Kreis Köthen, da.g die an den V erkehrss.tra6en in be­
stimmten Abständen gepflanzten Pappeln, die die Obst­
bäume bei weitem überragten, den Piloten zwangen, das 
Flugzeug hochzuziehen. 

Das Versetzen der Maschine neben ,die Baumreihen 
entgegen der Windrichtung führte zu keiner Erhö­
hung der Sicherheit, das Sprühmittel in jedem Fall in 
den Baumbestand gelangen zu lassen. Diese Sicherheit 
war ausschlaggebend für den gesamten Einsatz, da eine 
Erfolgskontrolle 1 bis 2 Tage nach der Behandlung 
äu6erst schwierig bzw. undurchführbar war. Von der 
Stra6e aus war es kaum möglich, bei den zum Teil sehr 
hohen Birnen eine Erfolgskontrolle durchzuführen, ob 
alle Raupen vernichtet wurden. Das Besteigen der 
Bäume in Abständen von ca. 100 m zur Durchführung 
der Erfolgskontrolle war zu arbeitsaufwendig und kaum 
durchführbar. Die besten Dienste leistete das Fernglas, 
mit dem es möglich war, von der Stra.ge aus die Erfolgs­
kontrolle durchzuführen. Auf Grund der angeführten 

Mängel in der technischen Ausbringung des Mittels auf 
die zu behandelnden Obstbäume wurde kurzfristig be­
schlossen, die Arbeitsbreite auf 45 m zu erhöhen. 

An einigen Stra6en und Feldwegen im Kreis Köthen 
mu.gte eine Nachbehandlung durch das Flugzeug bzw. 
durch Bodengeräte erfolgen. In ,den Kreisen Bernburg 
und Bitterfeld waren diese Nachbehandlungen nicht 
erforderlich. 

Ungünstige Flugbedingungen, vor allem Nebel, be­
hinderten den vor,gesehenen schnellen Abschlu6 des 
Flugzeugeinsatzes. Insgesamt erfolgten in der Zeit vom 
24. April bis zum 6. Mai 17 Starts zur Behandlung der 
Stra6en und Feldwege. Auf Grund der Erhöhung der
Arbeitsbreite war es aber nur möglich, 358 Kilometer
zu behandeln. Die eins,etzende Blüte verhinderte den
weiter,en Einsatz des Flugzeuges im Saalkreis und im
Kreis Eisleben.

Die Behandlung von Wildgehölzen und Forstflächen 
erfolgte durch 3 Starts in der Zeit bis zum 10. Mai. 

Auf Grund des verhältnismä6ig späten Einsatzes und 
der höheren Abdrift ist festgelegt worden, Proben von 
Futterroggen beim Anschneiden der S,ilos zu entnehmen 
und an das Veterinäruntersuchungs- und Tiergesund­
heitsamt zur Untersuchung weiterzuleiten. 

Trotz der gut organisierten Bekämpfung im Frühjahr 
1969 war es nicht möglich, die weitere Ausbreitung des 
Schädlings zu verhindern. Auch die Stärke des Befalls 
hat in den Hauptbefallskreisen weiter zugenommen. Es 
wurden deshalb in den Kreisen Köthen und Bitterfeld 
bereits im August und Anfang September 1969 wäh­
rend des Skelettierfra6es der jungen Raupen eine 
Behandlung der nicht obsttragenden Bäume an den 
Stra6en und Feldwegen vorgenommen. Die Wildgehölze 
wurden ebenfalls in diese Bekämpfungsma6nahmen ein­
bezogen. 

Abschlie.gend mu.g besonders hervorgehoben werden, 
da.g bei dem komplizierten Einsatz eines Flugzeuges im 
Stra.genobstbau keine Vergiftungsfalle und Schäden auf­
traten. Lediglich 2 Arbeiter, die der anfliegenden Ma­
schine entgegengesehen hatten, mu6ten sich zur Be­
handlung der Augen in eine Ambulanz begeben. 

Der Erfolg dieser Aktion ist in erster Linie auf die 
gute Vorbereitung und Zusammenarbeit aller beteilig­
ten Institutionen und die gute Information aller mit den 
Bekämpfungsma.gnahmen in Berührung kommender Be­
triebe und Einzelpersonen zurückzuführen. In Anbe­
tracht der schwierigen Befallssituation war das Flug­
zeug im Frühjahr 1969 eine wertvolle Ergänzung der 
eingesetzten Bodentechnik zur Durchführung der Gold­
afterbekämpfung. Aus diesem Grunde ist auch für 1970 
der Einsatz eines Flugzeuges im Stra.genobstbau vor­
gesehen. 

Zusammenfassung 

Das seit 1963/64 örtlich zunehmende Auftreten des 
Goldafters (Euproctis chrysorrhoea L.) in ,einigen Krei­
sen des Bezirroes Halle machte für 1969 umfangreiche 
chemi,sche Bekämpfungsma6nahmen erforder1ich. Die 
dazu erforderlichen technisch-organisatorischen Vorbe­
reitungen werden eingehend dargestellt. Die Bekämp­
fung erfolgte in Gehölzen, Parkanlagen und vor allem 
entlang der Verkehrsweg,e, wobei in erster Lirnie das 
Flugzeug einges,etzt wurde. 
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Pe3roMe 

Boph6a eo 3JiaTory3KOfi: B 1969 r. B oKpyre raJIJie npM 
oco6oM y<J:eTe Ji!CIIOJib30BaHJi!H caMOJieTOB npliI o6pa60TKe 
npM,n;opO:lKHbIX IlJI0,1\0BbIX Haca:iK,n;eHJiIM 

MecTaMM yBeJiwrnB�uo�eecSI c 1963/64 rr. no.HBJieHMe 
3JiaTory3KM (Euproctis chrysorrhoea L.) B HeKOTOphIX pafi:o­
Hax oKpyra I'aJIJie c,n;eJiaJio Heo6xo,n;r1MhIM urn1p0Koe npo­
Be,n;em1e Mep XHMJiI'l8CKOM 6opb6bI. Ilo,n;po5Ho 6hIJI1iI JiI3-
JIO:lKeHbI Heo6XOAJi!Mhie ,1\JISI :noro TeXHHKo-opram13a­
�HoHHbie no,n;rOTOBJi!TeJihHhie pa60TbI. MepbI 5opb6hI 
rrpoB0,1\JiIJIJi!Ch B po�ax, rrapKax M oco6eHHO B,1\0Jih ,n;opor, 
IIPliI'-IeM B nepByIO O'!epe,n;h JiICIIOJib30BaJIJi!Cb caMOJieThI. 

Summary 

Control of the brown tail moth in the Halle county, 
with special consideration of the use of aircraft in 
alley fruit growing. 

The locally increased occurrence of the brown tail 
moth (Euproctis chrysorrhoea L.) in sieveral d:istricts of 
the Halle county since 1963/64 called for substantial 
chemical control in 1969. The necessary technological 
and 011ganizational preparations are presented in detail. 
Contvol measures were conducted in woods, parks and 
above all along the public roads, with aircraft being 
used in most cases. 

Buchbesprechungen 

SMILDE, K. W.; ROORDA van EYSINGA, J. P. N. L, , Nutrit.ional 
diseases in glasshouse tomatoes. Wageningen, Centre for Agricultura] 
Pub!. and Documentation, 1968, 48 S., 26 Abb., 1 Tab., geb. 

Im Vergleich zu den parasitären stellen die nichtparasitären Pflanzen­
krankheiten seit Jeher ,Stiefkinder' der Phytopathologie dar Deshalb ist 
es sehr verdien�tvoll, da{) Autoren aus dem Institut fllr Bodenfruchtbar­
keit in Groningen und der Gärtnerischen Versuchsstation Naaldwijk sich 
der Arbeit unterzogen, die Auswirkungen des Mangels bzw. des Über­
schusses einer Reihe von Nährstoffen auf Gewächsautomaten zu unter­
suchen und darzustellen. Im einzelnen wird der Mangel an folgenden Ele­
menten besprochen: N, P, K, Mg, Ca, S, B, Cu, Mn, Mo, Fe, und Zn. 
Von den Elementen, die durch Überangebot Krankheitserscheinungen ver­
ursachen, finden Berücksichtigung: B, Mn, Zn und Al. Die Texte sind 
stets gegliedert in Symptombeschreibung, Bedingungen für das Auftreten 
und Bekämpfung. Mit Ausnahme des Al-Überschusses werden alle Sym­
ptombeschreibungen durch 1 bis 2 farbige Abbildungen ergänzt. Eine Ta­
belle uber die Zusammensetzung von Nährlösungen zur experimentellen 
Erzeugung der Ernährungsstörungen ist am Ende der Darstellung ein­
gefügt. Die Beschreibungen und Abbildungen geben zweifellos auch An­
haltspunkte zur Beurteilung von Ernährungsstörungen bei anderen Kultur­
pflanzen. Deshalb erscheint es besonders bedauerlich, da6 die Quahtat 
der Abbildungswiedergabe mcht immer voll befriedigt und vor allem 
durch die Kleinheit vieler Bilder wichtige Einzelheiten schwer erkennbar 
wurden bzw. verlorengingen. Falls bei einer Neuauflage zusätzlich das 
im Vergleich zum Stoffgebiet nicht sehr umfangreiche Literaturverzeichnis 
erweitert werden könnte, würde das Buch seiner Aufgabe noch besser 
gerecht werden können, eine bestehende Lücke in der Literatur schlie,6en 
zu helfen, die dem Pflanzenschutzfachmann besonders fühlbar ist. 

K. SCHMELZER, Aschersleben 

o V. '. Radiation, radioisotopes and rearing methods in the control of 
insect pests. Wien, International Atomic Energy Agency, 1969, 148 S., 
24 Abb., 34 Tab., brosch., $ 4,00, Österr Sch. 104 

Die International Atomic Energy Agency veranstaltete eine Tagung vom 
17. bis 21. 10. 1966 in Tel Aviv, auf der 15 Wissenschaftler aus 10 Län­
dern 16 Vorträge hielten, die im vorliegenden Heft zusammengestellt sind. 
In einem Übersichtsreferat behandelt R. T. GAST/USA Aufgaben, Methoden 
und Probleme der Massenzucht von Insekten. S. D. BECK und G. M. 
CHIPPENDALE/USA besprechen in 2 Vorträgen Gesichtspunkte des Ver­
haltens und der Umwelt sowie die biochemischen Grundlagen bei der 
Massenzucht phytophager Schmetterlinge. Die qualitativen und quantitativen 
Nahrungsansprilche der Larven von 19 Fliegenarten beschreibt W. G 
FRIEND/Kanada. In weiteren Vorträgen werden Probleme der Massenzucht 
verschiedener Schadlinge (Ornithodorus tholozani, Dermatobius hominis, 
Rhagoletis cerasi, Ceratitis capitata, Dendrolimus spectabilis, Carpocapsa 
pomonella, Hylemya antiqua, Dacus oleae, Diatraea saccharalis) behandelt. 
Eine billige Massenzucht ist die Voraussetzung für die Selbstvernichtungs­
methode mittels Freilassung sterilisierter Mannchen. Bestrahlungsversuche 
und Anwendung der auf diese Weise sterilisierten Männchen sind der 
Inhalt weiterer Vorträge und betreffen D. spectabilis, H. antiqua, D. oleae, 
D. saccharalis und 0. tholozani. Abschlie6end werden Empfehlungen gege­
ben für die Aufeinanderfolge der Forschungsschritte bei der Anwendung 
sterilisierter Männchen, für die Zusammenstellung der filr die weitere 
Forschung erforderlichen Daten und für ein Bekämpfungsprogramm von 
C. capitata. 

W. LEHMANN, Aschersleben 

BAUMEISTER, W.; REICHARDT, G. : Lehrbuch der Angewandten Botanik. 
Stuttgart, Gustav Fischer, 1969, 490 S., 188 Abb. und 68 Tab., Ln„ 

68,00 DM 
Ein Lehrbuch über eine wissenschaftliche Teildisziplin angewandter Rich­

tung zu verfassen, gehört in unserer Zeit sicher zu den verdienstvollen 
Vorhaben. Lernende und Lehrende bedürfen eines solchen Werkes zur 
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Ergänzung und Erweiterung ihres Grundlagenwissens. Leider erfüllt das 
uns vorliegende Lehrbuch keinesfalls die Erwartungen, die sich aus dem 
Titel (.angewandte" Botanik) ergeben mussen. Die Ursache dafür liegt 
nicht in der Güte des ·Dargebotenen - diese steht au,6er Zweifel -, son­
dern in der Aus•vahl des Stoffes. Das Buch gliedert sich in acht Haupt­
abschnitte: übersieht über die wichtigsten Kulturpflanzen, Morphologie 
der Kulturpflanzen, Anatomie der Kulturpflanzen, Stoffbedarf der Kultur­
pflanzen, Entwicklung der Kulturpflanzen, Stoffproduktion der Kultur­
pflanzen, Krankheiten und Schädlinge der Kulturpflanzen, angewandte 
Pflanzensoziologie. Abschlie\jend wird eine Übersicht über die Lehr- und 
Forschungsanstalten der angewandten Botanik bzw. der Land- und Forst­
wirtschaft in Westdeutschland gebracht. Jeder Hauptabschnitt wird durch 
ein gesondertes Literaturverzeichnis · ergänzt. Sieht man das Buch etwas 
eingehender durch, mu6 man zu dem Schlu6 gelangen, da6 für wenigstens 
vier Hauptabschnitte (Morphologie, Anatomie, Entwicklung, Stoffproduk­
tion) keine Berechtigung zur Aufnahme bestand. Kapitel der allgemeinen 
Botanik wandeln sich nicht dadurch zur angewandten Richtung, indem in 
ihnen als Objekte Vertreter der Nutzpflanzen abgehandelt werden Auch 
so bleiben sie noch Grundlagenbotanik, die jedoch für den Nutzer eines 
solchen Buches Voraussetzung und deshalb hier ohne Interesse ist. Dafür 
werden aber die vielen übrigen Bereiche der angewandten Botanik erwar­
tet, die z. T. von den Autoren bewu!it ausgeklammert (Mikrobiologie, 
Züchtung), z. T. ohne Begründung weggelassen wurden (Pharmakognosie, 
Pharmakologie, das weite Gebiet der technischen Verwendung pflanzlicher 
Produkte u. a.). Hierin wird ein ganz entscheidender Mangel des Buches 
gesehen. Ein Lehrbuch der angewandten Botanik sollte ergänzend zur all­
gemeinen und speziellen Botanik erschöpfenden Aufschlu6 über alle Be­
reiche geben, in denen Vertreter der Pflanzenwelt direkt oder indirekt 
vom Menschen genutzt oder in einer sonstigen engen Beziehung zu ihm 
stehen. - Der in unserer Zeitschrift vorrangig interessierende Hauptab­
schnitt Phytopathologie wurde im Verhältnis zu den anderen etwas zu 
knapp bemessen und auf nur 33 Seiten beschrankte Behandelt werden 
lediglich Fragen der Symptomatologie und Ätiologie einschlie6hch Infek­
tionslehre und Resistenz sowie Teile des allgemeinen Pflanzenschutzes. 
Obwohl in der Überschrift Schädlinge gleichrangig angesprochen werden, 
nehmen Pilze und Mykosen den weitaus grö,6eren Teil ein. Bedauerlicher­
weise haben sich einige Fehler und ungenaue Formulierungen eingeschli­
chen. Aus phytopatholigischer Sicht sind schlie!ilich noch einige Abschnitte 
über Unkräuter im Hauptabschnitt angewandte Pflanzensoziologie von Be­
deutung. - Wenn dieses Buch die eingangs erwähnte Lücke in der Fach­
literatur füllen soll, bedarf es in einer 2. Auflage unter Heranziehung 
von Spezialisten als Mitautoren einer Veränderung und wesentlichen Er­
weiterung des Inhalts_ - Die Ausstattung des Buches entspricht der vom 
Fischer-Verlag gewohnten Qualität. 

G. MASURAT, Kleinmachnow 

LAMOTTE, A.; BOULIERE, F.: Problemes d' ecologie: )' echantillonnage 

des peuplements animaux des milieux terrestres. Massen et Cie., Paris, 
304 S„ brosch„ 1969, 110 Abb„ 31 Tab. 

Das vorliegende Buch setzt sich aus Arbeiten verschiedener Autoren zu­
sammen und wurde als Beitrag zum Internationalen Biologischen Pro­
gramm herausgegeben. Um genaue Untersuchungsergebnisse über biologische 
Gemeinschaften zu erlangen1 gibt es keine auf alle Fälle anzuwendende 
Technik der Probeentnahme. Neben den Methoden, die den Bestand einer 
Art in verschiedenen Etappen des Lebenszyklus erfassen, kennt man Me6-
methoden und -zahlen, die die Entwicklung einer Population im Laufe 
von Jahren oder in verschiedenen Gebieten widerspiegeln. Im 1. Teil 
werden folgende Gebiete behandelt: Methoden der quantitativen Probe­
entnahme von Evertebraten in der Krautschicht (Saugfallen, Kescherfänge, 
Quadratnetzmethode U. a.) ; Konstruktion und Anwendung verschiedener 
Fallentypen (Luftfallen, Farbschalen, Lichtfallen, Köderfallen u. a.); Me­
thoden zur Auszählung von Vögeln (z. B. mit Hilfe von Luftaufnahmen 
gro6er Gebiete) ; Zählung und Bestandsaufnahme von Klein- und Grolj­
säugern. In den letzten 4 Kapiteln werden die Methoden zur Erfassung 



bodenbewohnender Tiere dargestellt. Nach einer Beschreibung der Eintei· 
lung von Untersuchungsflächen und der Möglichkeiten zur Gewinnung von 
Bodtnprobe:i werden Methoden zur Extraktion von Nematoden und zur 
Isolierung von Oligochäten geschildert. Das letzte Kapitel ist der Erfassung 
von bodenbewohnenden Ameisen gewidmet. - Jedes Kapitel enthält eine 
Zusani'menfassung und schliefjt mit einem ausführlichen Literaturverzeich­
nis. Verschiedentlich kommen mathematische Beredinungen zur Anwen­
dung. Der Text wird durch zahlreiche graphische und schematische Dar­
stellungen sowie durch Fotos veranschaulicht. Dieser Überblick über die 
verschiedensten Methoden der Probeentnalune, die die Grundlage für alle. 
ökologischen und b1ozOnologischen Untersuchungen sind� ist sehr zu be­
gru6en. 

W. LEHMANN, Aschersleben 

ZAHRADNIK, J.: Schildläuse unserer Gewächshäuser. Wittenberg-Luther-! 
stadt, A. Ziemsen, 1968, 44 S„ 23. Abb., broschiert, 3,30 M 

Der Vf. vermittelt in dem vorliegenden Heft Wissenswertes über die 
Biologie, Ökologie, Verbreitung und wirtschafthche Bedeutung der Schild· 
läuse in Gewächshäusern. Der Inhalt ist schwerpunktmä.6ig in mehrere 
Abschnitte eingeteilt. Zunächst werden allgememe Angaben über die wich­
tigsten morphologischen Merkmale sowie die Metamorphose und Lebens­
weise der Männchen und Weibchen gemacht. Es folgen einige Beispiele 
über polyphage, oligophage und monophage Schildlausarten und deren 
Wirtspflanzenkreis. Auf die Parasitierungl die Wirksamkeit räuberischer 
Insekten sowie entomophager Pilze wird hingewiesen. Ausführlich wird 
über Schäden an der Nährpflanze und die verschiedensten Bekämpfungs­
methoden berichtet. Im vorletzten, umfangreichsten Abschnitt ist die Ver· 
breitung wichtiger Arten der Familien Ortheziidae1 Pseudococcidae, 
Coccidae und Diaspididae in Gewächshäusern angeführt. Literaturanga­
ben bilden den Abschlu!i. Die Ausführungen, die allgemeinverständlich 
darge·stellt und durch Abbildungen veranschaulicht sind, vermitteln dem 
Leser einen guten Einblick in diese bedeutende Insektengruppe. Dieses 
Heft erfüllt einen langersehnten Wunsch der Pflanzenschutzpraxis und 
dürfte einen gro.ßen Interessentenkreis finden. 

R. GOTTWALD, Kleinmachnow 

STEVENSON, G . The Biology of Fungi, Bacteria and Viruses. 1. Auf­
lage, London, Edward Arnold (Pub!.). 1967, 202 S , 80 Abb„ 6 Tab., 
4 Tafeln, geb„ 42 s 

Das Buch führt in das Studium der Pilze, Bakterien und Viren ein, 
es ist für Studenten der ersten Semester geschrieben Im ersten Teil 
wird eine Einführung in die Physiologie und die Organisation der Zelle 
gegeben. übersichtliche Schemata ergänzen die Darstellung aller energie­
liefernden Prozesse. Die Beschreibungen der Fett-1 Aminosäuren- und 
Protein-Synthesen enthalten das Wesentliche. Das trifft auch fUr das Ka­
pitel HEnzyme" zu, in dem u a. Hydrolasen, Phosphorylasen, Transferasen, 
Decarboxylasen, Oxidasen und Dehydrogenasen Erwahnung finden. Füt 
Wachstum und Ernährung werden die wichtigsten Begriffe erläutert. Der 
zweite Teil des Buches enthält spezielle Beispiele des Fachgebietes1 so die 
Bedeutung der Organismen im Boden und im Wasser und ihre Verbrei­
tung durch die Luft. Epiphytie, Symbiose und Parasitismus werden be­
schrieben. Im Abschnitt .Phytopathologie" erscheint der Absatz uber Vi­
rosen zu kurz, die Auswahl bakterieller und pilzlicher Krankheitserreger 
wäre bei einer Neuauflage kritisch zu überprüfen. Bei der „Bekämpfung" 
würde der Leser Beispiele wichtiger chemischer Pflanzenschutzmittel dank­
bar begrü.fien Entsprechende Würdigung findet die industrielle Mikrobio­
logie Bier-, Wein-, Glycerin-, Milchsäure- und Zitronensäureherstellung 
werden dargelegt, desgleichen die wichtigsten Antibiotika und ihre Pro­
duzenten. Auf die Bedeutung der Mikroorganismen für die chemische Syn­
thege wird hingewiesen. 

Im dritten Teil des Buches werden an Hand von Beispielen und Zeich­
nungen charakteristische Merkmale der Pilzklassen beschrieben. Ein ver­
einfachtes System der Bakterien und Pilze mit ihren wesentlichen Differen­
zierungsmerkmalen schlieflt das Buch ab. 

Ubersichtliche Anordnung des Textes, meist kurze Darstellung sowie 
zahlreiche Schemata und Zeichnungen machen das Buch für eine Einfüh­
rung geeignet. Für höhere Studienjahre ist jedoch eine Vertiefung des 
Stoffes erforderlich. Wertvoll sind deshalb die Literaturhinweise, die nach 
Fachgebieten geordnet sind, Die Ausstattung de"> Buches ist gut. 

H. J. MÜLLl:.R, Aschersleben 

BURGES, A.; RAW, F.: Seil Biology. Academic Press, London, 532 S., 
geb., 1967, 114 Abb„ 75 Tab„ 140 s 

Das vorliegende Buch unterscheidet sich von anderen1 in letzter Zeit 
erschienenen Lehrbüchern aus dem Bereich der Bodenbiologie vor allem 
dadurch, da!i hier bodenbiologische Probleme nicht aus der notwendiger· 
weise begrenzten Sicht eines Bodenzoologen oder -mikrobiologen dar­
gestellt werden, sondern da.fi immer wieder die untrennbare Verflechtung 
aller im Boden lebenden Organismen und ihrer Stoffwechselbeziehungen 
den Mittelpunkt der Betrachtung bildet. Die von Spezialisten verfa!jten 
17 Beiträge kdnnen hier nicht im einzelnen angeführt werden1 es sei 
jedoch erwahnt1 da.ß zu Beginn die wichtigsten bodenkundlichen Tatsachen 
(10 Seiten) und danach die groflen Mikroorganismen· (130 Seiten) und 
Tiergruppen (ca. 300 Seiten) behandelt werden. Am Schlu6 wird noch auf 
folgende Themen eingegangen1 die den Komplex der biologischen Vorgänge 
im Boden besonders deutlich machen: Die Bedeutung von Antibiotika und 
anderen Hemmstoffen für die Bodenmikroorganismen (D. PARK), die 
Wechselwirkungen zwischen Bodenmikroorganismen und Pflanzenwurzeln 

(D. PARKISON), der Abbau der organischen Substanz im Boden (A. 
BURGES) und die Beteiligung von Bodenorganismen am Abbau von Pflan· 
zenschutzmitteln (N. WALKER). Die Länge der einzelnen Abschnitte ist 
unterschiedlich und wird weniger durch den Anteil der betreffenden Sach· 
gebiete am Gesamtsystem der Bodenbiologie als vielmehr durch die 
Schwerpunkte der gegenwärtigen Forschung bestimmt. Physiologische Pro­
bleme werden nur gestreift1 pflanzenhygienisch-phytopathologische Fragen 
sind ebenfalls nur angedeutet. Zu jedem Abschnitt werden ausführliche 
Literaturangaben gemacht1 Autoren- und Sachregister sind vorhanden. Man 
darf das lesenswerte Buch allen bodenbiologisch Interessierten empfehlen. 

K. NAUMANN, Aschersleben 

GAMS, H. (Ed.) , Makroskopische Sü!jwasser· und Luftalgen. .Kleine 
Kryptogamenflora". Bd. Ia, Gustav-Fischer-Verlag, Stuttgart (1969). 63 S 
Das vorliegende Bestimmungsbuch für „Makroskopische Sü,fiwasser- und 

Luftalgen" ist sehr zu begrü.ljen, weil eine derartige zusammenfassende 
Darstellung höherer Algen für das Sü6wasser fehlte. 

Das Buch ist in erster Linie für Vegetationsaufnahmen bei Exkursionen 
gedacht1 daher sind alle mikroskopisch kleinen Algen1 mit Ausnahme der­
jenigen Arten, die Vegetationsfärbungen bilden können1 weggelassen wor­
den. Der Verfasser gibt jedoch Hinweise auf die diesbeztlgliche Literatur, 
nennt einleitend führende Algologen und erklärt die benutzten algologi­
schen Fachausdrrick.e. 

Zur Bestimmung sowohl der makroskopischen als auch der genannten 
mikroskopischen Algen ist ein Mikroskop notwendig. Bei schwierigen Arten 
erfolgt die Bestimmung nur bis zur Gattung (z. B. Spirogyra). Der Text 
des Bestimmungsbuches wird durch eine ganze Anzahl von Zeichnungen 
erläutert. Dabei stimmen die Zahlen der Abbildungen mit denjenigen des 
entsprechenden Bestimmungsschlüssels tiberein. Sehr wertvoll sind die zu 
jeder .Art gegebenen Standorthinweise 

Neben den eigentlichen Sü,fiwasseralgen werden auch Vertreter aus dem 
Salz- und B1·ackwasser genannt, die gelegentlich in das Sü_fiwasser vor­
dringen (siehe die Gattung Enteromorpha). Ein zweiter Teil (Ib) wird die 
makroskopischen Meeresalgen behandeln. 

TSCHEU·SCHLÜTER, Berlin 

TERENYI, s.; JOSEPOVITS, G.; MATOLCSY, G.: Növenyvedelmi kemia. 
Budapest, Akadem1ai Kiado, 1967, 462 S., geb. 
Das voi,liegende Buch gibt einen Überblick über die allgemeinen Grund­

lagen und die wichtigsten Fragen des chemischen Pflanzenschutzes. Es 
wurde von Fachleuten geschrieben und umfa,fit ausgewählte Themenkreise. 
Im Vordergrund der Darstellungen stehen die Chemie und die Biochemie 
der Wirkungen von Pflanzenschutzmitteln sowie die Biochemie von Orga­
nismen, die im Hinblick. auf den Pflanzenschutz von Bedeutung sind. 
Besonderer Wert wurde dabei auf Zusammenhänge verschiedener Arbeits­
gebiete gelegt. Bei der Vielschichtigkeit der Probleme konnten speziellere 
Fragestellungen, wie z B. Analytik, biochemische und andere Prüfungs­
methoden� Verfahrenstechnik u. ä. nicht berti.cksichtigt werden. 

Im allgemeinen Teil werden verschiedene Methoden des Pflanzenschut­
zes, Aufgaben und Zielsetzungen der chemischen Verfahren1 deren Wirt­
schaftlichkeit und Bedingungen behandelt. Im Zusammenhang über er· 
wünschte Wirkungen und schädliche Nebenwirkungen von Pflanzenschutz­
mitteln sowie über beeinflussende Faktoren werden zum Abschlufj des 
ersten Kapitels Fragen der Mittelzulassung besprochen. Es folgt ein Ka­
pitel über Fungizide und Bakterizide. Beizverfahren und Wirkungsmecha­
nismen von Beizmitteln werden besprochen. Nach der Erörterung wichtiger 
Ergebnisse der Fungizidforschung folgen in übersichtlicher Form und nach 
Verbindungsklassen geordnet, Erlauterungen über moderne Fungizide. Hier, 
wie in den nachfolgenden zwei Hauptkapiteln, die sich mit der Bekämp­
fung tierischer Schädlinge und der Unkrautbekämpfung befassen, ermög­
lichen zahlreiche iTI den Text eingefügte Strukturformeln eine schnelle 
Orientierung über die einzelnen Substanzen bzw SubstanzQ"ruppen. Ein 
besonderer Abschnitt ist den systemischen Fungiziden gewidmet. Im letzten 
TeiJ werden die Bedeutung und die Möglichkeiten der Anwendung von 
Substanzen mit repellenter, attraktiver und sterilisierender Wirkung, au_fier­
dem Mittel zur Regulierung des Pflanzenwachstums, Defohantien sowie 
Träger- und Hilfsstoffe diskutiert. 

Die einzelnen Kapitel sind mit einem ausführlichen Literaturverzeichnis 
versehen, das die wichtigste Literatur bis zum Jahre 1967 umfaßt Die 
Benutzung des Buches wird durch ein Autoren- und ein Sachregister er­
leichtert. 

Das in ungarischer Sprache verfa_fite Werk - es schlie.ßt eine Lücke in 
der einschlägigen Fachliteratur - sollte auch in Übersetzungen heraus­
gegeben werden, um es einem grO,fieren Leserkreis zugänglich zu machen. 

H HOFFEREK, Aschersleben 

o V , Pesticide Residues in Feod - Report of the 1968 Meeting of the 
F AO Working Party of Experts on Pesticide Residues on the WHO 
Expert Committee an Pesticide Residues, Roml Food and Agriculture 
Organization of the United Nations, 1969, 40 S„ brosch , $ 1,00 oder 6 s 
Der Bericht der gemeinsamen Tagung der Expertengruppen für Pflanzen-

schutzmittelrückstände der FAO und WHO vom 9. bis 16. 12. 1968 in 
Genf gibt einen Überblick der gemeinsamen Bestrebungen zur Klärung 
toxikologischer und analytischer Standards sowie von Basisunterlagen zur 
Rückstandsdynamik. Die Tagung akzeptiert die Notwendigkeit des Ein· 
satzes von Chlorkohlenwasserstoffinsektiziden in Entwicklungsländern. Wei­
terhin werden die Begriffe .Regulatory method" (ewa „verbindliche Schieds­
analyse" mit hohen Anforderungen an die Genauigkeit) und „Referee 
method" (eine weniger empfindliche Methode zur Unterscheidung von 
Unter- und Übert�leranzen) fixiert, die Ausarbeitung von Verfahren zur 
Bestimmung von Rück">tänden aus verschiedenen chemischen Körperklassen 
nebeneinander (,.Multidetection systems") empfohlen, die Prinzipien zur 
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Festsetzung von Toleranzen erganztl die Wirkstoffe DicofoL Toxaphen und Chlorpropylat hinsichtlich der Festsetzung eines ADI-Wertes diskutiert (fur Dicofol wurde ein Wert von 0,025 mg/kg Körpergewicht ermittelt) sowie Empfehlungen und Festlegungen für die künftige Tätigkeit und Zusammen­arbeit mit anderen Organisationen (IUPAC) publiziert. Von grögtem Wert filr die toxikologische Beurteilung der Wirkstoffe ist ein tabellarischer An­hang aller bisher festgesetzter ADI-Werte. E. HEINISCH, Kleinmachnow 
HOBBY, Gladys L.: Antimicrobial agents and chemotherapy. 1967, Proc. of the 7. Interscience Conference on Antimicrobial Agents and Chemo­therapy. Baltimore, Williams & Wilkins Company, 1968, 119 S., 309 Abb„ 433 Tab., geb. 15,-$ Die amerikanische Gesellschaft für Mikrobiologie veröffentlicht die Vor­träge ihrer Jahreskoilferenzen in Sammelwerken. Der 1. Band dieser Serie enthält die Berichte der ..,Interscience conference on antimicrobial agents and chemotherap1''"' des J�hres 1967. Sie werden mit einem Vorwort von S. E. LURIA eingeleitet. Obgleich ausschlie6]ich Probleme der medizini­schen Mikrobiologie zu Wort kommen, haben zahlreiche Beiträge auch für andere Fachdisziplinen Bedeutung. Sie sind folgenden Schwerpunkten zu­geordnet: Infektionskrankheiten: experimentelle und klinische Untersuchun­gen; Wirkungsmechanismus antimikrobieller Stoffe; Neue Antibiotika und die Chemie von Antibiotika; Synthetische antimikrobielle Stoffe; Neue Penicilline und Cephalosporlne; Antimikrobielle Effekte in vitro und vivo sowie Pharmakologische Eigenschaften antimikrobieller Stoffe. Zu speziellen medizinischen Fragen fanden Rundtischgespräche statt, auf die an dieser Stelle nicht näher eingegangen werden soll. Allgemeines Interesse dürften dagegen die Themen der beiden Symposien zu Problemen des antibioti­schen Synergismus und Antagonismus sowie zur Beziehung zwischen che­mischer Struktur und dem Wirkungsmechanismus von Antibiotika haben. Die von C. H. RAMMELKAMP jr. gegebene Übersicht der Penicillin­forschung dürfte breites Interesse finden. Die kritische Beurteilung kombi­nierter Wirkung von Antibiotika durch E. JAWETZ hat nicht nur klini­sche Bedeutung. Der Autor begründet den oft fehlerhaften Gebrauch des Begriffs Synergismus, unter dem oft .additive• Vorgänge beschrieben wer­den. Neue experimentelle Befunde werden von J. M. WILHELM und Mitarb. vorgestellt, die wahrscheinlich machen, da6 Antibiotika und .Peptidyl"-t-RNS-Moleküle konkurrieren. Ausführlich werden einige neue Antibiotika beschrieben, so das Breitspektrenantibiotikurn Nebramycin, Monensin, U-12.241, Halomicin und LL-AB 664 eine Streptothricin ähnliche 

Verbin\!ung, B. M. MILLER und Mitarb. berichten über die Wirkung des Bottromycin-Komplexes gegen Mycoplasma gallisepticum. Die Wirkung von Tetracyclinen gegen M. pneumoniae wird durch N. M. LARIN und Mit­arb. bestätigt. Nach G. L. EVANS und Mitarb. wirkt gegen zahlreiche Mycoplasmen-Arten Natriumpolypropenylamisolsulfonat. Unter den be­schriebenen synthetischen antimikrobiellen Stoffen verdienen die Arbeiten über die 1 Allyl-l,4-dihydro-6,7-methylendioxy-4-oxo-3-chinolincarboxylsäure Beachtung. Sie wirkt gegen gram-negative Bakterien, besonders gegen 
Pseudomonas-Arten. Wie für eine medizinisch-mikrobiologische Arbeits­richtung nicht anders zu erwarten1 nehmen Arbeiten über Penicilline und Cephalosporine breiten Raum ein. Ein Autoren- und Sachregister schliefjen das Buch ab. Druck und Ausstattung sind in bekannter guter Qualität. Dank gebührt dem Redaktionskollegium unter Leitung von G. L HOBBY. H. J. MÜLLER, Aschersleben 
LA BRECOUE, G. C ; SMITH, C. N.: Principles of insect chemo­sterilization. Amsterdam, North-Holland Pub!. Camp„ 1968, 354 S„ 12 Abb„ 32 Tab , geb„ 65. - Hf! Bei der Entwickl�ng hochselektiver, biozönoseschonender Verfahren zur Insektenbekämpfung spielt die Chemonsterihsation eine wesenth_che Rolle. In dem vorliegenden Band wird in klarer und ansprechender Weise eine Einführung in die vielschich.tigen Probleme der Insekten-Chemosterilisation gegeben und ehle Übersicht über die in den letzten zehn Jahren sprunghaft angestiegene Zahl der diesbezüglichen Arbeiten geboten. Folgenden Pro­blemkreisen ist jeweils ein Kapitel eingeräumt: 1. Die mögliche Rolle der Sterilität bei der Krankheitskontrolle, 2. Laborverfahren, 3, Cytogenetische und zelluläre Grundlagen der chemisch induzierten Sterilität, 4. Die Chemie der Insektenchemosterilantien, 5. Feldversuche und Bewertung der Chemo­sterilantien und 6. Toxikologische Aspekte der Chemosterilantien. Das Kapitel über Laborverfahren wird ergänzt durch eine tabellarische Zu­sammenfassung; die etwa 250 Chemosterilantien, die Insekten, bei denen diese Substanzen zur Anwendung gelangten, und die entsprechenden Be­arbeiter enthält. · Bei der Behandlung der wichtigsten Chemosterilantien werden zu jeder aufgeführten Substanz Synonyme, Struktur, physikalische Eigenschaften, sowie Hinweise auf spezielle Reinigungs- und Bestim­mungsmethoden angegeben. Die Biochemie der einzelnen Substanzen wird ausführlich besprochen. Nicht zuletzt machen die umfangreichen Literatur­hinweise am Ende jedes Kapitels dieses Buch zu einer wertvollen Lektüre für jeden, der sich mit den Problemen der Insekten-Chemosterilisation besclläftigt. J ACKEL, Aschersleben 

Personalnachricht 

Dr. Kurt R. MÜLLER - 80 Jahre! 

In der Nachbarschaft S'einer früheren Wirkungsstätte, 
dem jetzigen Pflanzenschutzamt beim Rat für landwirt­
schaftliche Produktion und Nahrungsgüterwirtschaft 
des Be2iirkes Halle feierte Dr_ Kurt R. MÜLLER in 
bewundernswerter körperlicher und geistiger Frdsche 
am 6. August seinen 80. Geburtstag. Es wird ihn an 
dies:em Tag mit Freude und Genugtuung erfüllt haben, 
da.(j viele seiner Kollegen und Mitarbeiter seiner in 

Verehrung und Dankbarkeit gedacht haben und sein 
Lebenswerk in der Verantwortung seiner Nachfolger in 
guten Händen war und i1st. Alle, die ihn als Wissen­
schaftler und Menschen kennen und schätzen, wünschen 
dem Jubilar und Nestor unseres Fachg,ebretes von Her­
zen noch viele Jahre in Gesundheit und Wohlergehen_ 

A_ HEY, Berlin 
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Standardwerk! 

100 WICHTIGE ACKERUNKRIUTER 
Anleitung zum Erkennen und zur Bekämpfung im Keimpflanzen- und Jugendstadium 

Von Prof. Dr. rer. not. habil. CHRISTINE SCHWAR, Dresden, Dr. ogr. GONTER FEYERABEND. Klein­

machnow, und Dipl.-Biol. HORST GOL TZ, Potsdam 

Etwa 200 Seiten, 10 T extobbildungen, 100 Tafeln, L 8 S = 12 cm X 19 cm, 1970 

Plosteinbond etwa 9,- M 

Exakte Kenntnisse der Unkrautarten sind vonnöten, wenn deren Bekämpfung mittels 
spezifischer Herbizide auf unseren Kulturflächen gezielt vorgenommen werden soll. 
Somit entspricht dieser von erfahrenen Wissenschaftlern vorgelegte Bestimmungs­
schli.issel der 100 wichtigsten Unkräuter und Ungräser unseres Gebietes einem 
echten Informationsbedürfnis. Wesentlich bereichert wird das Büchlein durch 5 um­
fangreiche Tabellen im Anhang, die die Einsatzmöglichkeiten der verschiedenen 
Herbizide in der Landwirtschaft und im Gartenbau demonstrieren 

Bestellungen an den Buchhandel erbeten 

VEB GUSTAV FISCHER VERLAG JENA 

DDR - 69 Jena, Villengang 2 

Im III. Quartal 1970 erscheint: 

Chemische Pflanzenschutzmittel 
von Dr. E. Hahn 

2. Auflage, 11 X 18 cm, 304 Seiten, 27 Abbildungen, PVC. 8,- M

Eine wesentliche Seite der wissenschaftlich-technischen Revolution in der Landwirt­

schaft ist die weitere Chemisierung der landwirtschaftlichen Produktion 

Das Taschenbuch gibt Auskunft über alle im Pflanzenschutz und in der Unkraut­

bekämpfung angewendeten Wirkstoffe, über die Form der Anwendung bei den 

verschiedenen Kulturpflanzen, über Aufwandmengen, Karenzzeiten, Nachwirkun­

gen und anderes mehr 

Es werden Empfehlungen über die Aufbewahrung und den Umgang mit den 

einzelnen Mitteln gegeben 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG BERLIN 



Im III. Quartal 1910 erscheint: 

Im Ringen um die Nahrung 
- Probleme und Perspektiven des Pflanzenschutzes -

von Prof. Dr. Grümmer 

16,5 X 23,0 cm, etwa 240 Seiten, etwa 67 Abbildungen, 

Halbleinen, etwa 9,- Mark. 

Bestell-Nr.: 558 313 1 

Allerorts bemühen sich unsere Genossenschaftsbauern auf kooperativer 
Basis darum, die Erträge der Pflanzenproduktion und die Leistungen je 
Tier auf das volkswirtschaftliche Maximum zu erhöhen. 

Entsprechend den Beschlüssen des X. Deutschen Bauernkongresses konzen­
trierten Agrarwissenschaftler und Praktiker wesentliche Arbeitspotenzen 
auf die Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit und darauf, dalj die höhere 
Ertragsfähigkeit des Bodens nicht durch Pflanzenkrankheiten und Schäd­
linge gemindert wird. In den vergangenen Jahren standen die Mafjnahmen 
des Pflanzenschutzes wiederholt im Kreuzfeuer von kritischen Auseinan­
dersetzungen. Der Autor legt auf Grund seiner vieljährigen Erfahrungen 
als Hochschullehrer und Wissenschaftler die umfangreiche Problematik 
dieses Fachgebietes einem gröfjeren Leserkreis vor. In Form ausgewählter 
Kapitel wird gezeigt, welche Fortschritte und Leistung·en im Laufe der 
letzten hundert Jahre erzielt wurden, welche Schwächen und Lücken in 
unserem gegenwärtigen System von Mafjnahmen bestehen und welche 
Ergebnisse der Grundlagenforschung die Voraussetzungen liefern, diese 
Lücken schliefjen. Neben vielen Kapiteln aus dem landwirtschaftlichen 
und gärtnerischen Pflanzenschutz werden auch Grenzfragen zum Forst­
schutz und Probleme der chemischen Unkrautbekämpfung sowie des Ein­
satzes von Wachstumsregulatoren berücksichtigt. 

Gleichzeitig führt Prof. Dr. Grümmer eine wissenschaftlich fundierte, 
klassenbewufjte Auseinandersetzung mit bürgerlichen Ideologien zum 
Thema Welternährung. 

Bestellen Sie rechtzeitig bei Ihrer Buchhandlung! 

VEB DEUTSCHER LANDWIRTSCHAFTSVERLAG BERLIN 




